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Bromberg, Dienstag den 26. September 1933 


— Bei Blaße 
Abdeſt — 


57. Jahrg. 


Nel Wahls dez IK Suropäiitien Nationnlitäten-Rongreiies. 


Bon Dr. Ewald Ammende, 


Generalſekretär der Europäiſchen Nationalitäten : Kongreile. 


Auf der letzten Sitzung des Kongreſſes erklärte der Ab⸗ 
geordnete Hans Otto Roth im Anſchluß an die Ausführun⸗ 
gen des Vertreters der Tſchechen aus Oſterreich, Landtags⸗ 
abgeordneten Machat — dieſer hatte u. a. die Frage der in 
Deutſchland ſiedelnden Minderheiten berührt — mit größtem 
Nachdruck, daß die deutſchen Delegierten unverändert den 
Grundſatz der Verwirklichung aller Volkstumsrechte, nicht 
nur in den Staaten, in denen ſie leben, ſondern auch im 
deutſchen Mutterlande, verträten, damit auch dort, wie das 
von kompetenter deutſcher Seite erklärt worden ſei, die 
Rechte der Nationalitäten in vollem Maße berückſichtigt 
würden. Dieſe Außerungen des deutſchen Redners wurden 
von der Verſammlung mit lautem Beifall begleitet. Die 
Tſchechen, Slowenen, Ruſſen uſw., fie alle beteiligten ſich an 
dieſem Applaus und brachten ſo zum Ausdruck, worin ſie 
die Intereſſengemeinſchaft zwiſchen den in allen Teilen Eu⸗ 
ropas lebenden Mitgliedern des Europäiſchen Nationalitä⸗ 
ten⸗Kongreſſes ſähen: nicht nur in dem Proklamieren ge⸗ 
meinſamer Ziele und Rechtsgrundſätze, ſondern vor allem in 
der gegenſeitigen Unterſtützung gegenüber den eigenen Völ⸗ 
kern. In dieſem einvernehmlichen Zuſammenwirken von 
Nationalitätenführern aus den verſchiedenſten Staaten und 
Teilen Europas iſt ſeit bald 10 Jahren dem Nationalitäten⸗ 
Kongreß ſeine Daſeinsberechtigung gegeben. Dieſes Zuſam⸗ 
menwirken würde ſich kaum einige Tage lang aufrechterhal⸗ 
ten laſſen, wenn nicht gemeinſame Intereſſen, ſondern ſpe⸗ 
zielle Geſichtspunkte der einen oder der anderen Gruppe die 
Arbeiten der Gemeinſchaft beſtimmen würden. Darin liegt 
auch die Erklärung, warum die Behauptung der Gegner des 
Kongreſſes, dieſer wäre ein Inſtrument der Intereſſen und 
Machenſchaften des einen oder des anderen Staates reſp. 
Volkstums, ihn weder 
der neutralen Offentlichkeit die 5 un. 
erklärt ſich auch, daß ſelbſt die Behandlung der äußerſt 
schwierigen Fragen, die dem diesjährigen Kongreß vorlagen, 
nicht zu einer Störung oder gar Sprengung des Kongreſſes 
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55 dieſem Zuſammenhang ſei auch erwähnt, daß die 
Vertreter der nationalen jüdiſchen Gruppen wohl den 
Sitzungen des diesjährigen Kongreſſes fernblieben, ihren 
Austritt aus der Kongreßgemeinſchaft jedoch nicht ange⸗ 
meldet haben. Ihre Forderung, daß die Entſchließung zum 
Punkte „nationale Diffimilation und die 
Nationalitäten rechte“ gegen einen beſtimmten 
Staat zu richten wäre, glaubten alle Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes und des Rates des Kongreſſes nicht annehmen zu 
können, da ſolch ein Vorgehen den ſeit 10 Jahren beſtehen⸗ 
den Statuten und Traditionen des Kongreſſes wider⸗ 
ſprechen würde. Dagegen wurde einmütig die grundſätzliche 
Entſchließung angenommen, daß in Fällen der Einleitung 
und Durchführung einer nationalen Diſſimilterung die 
Freiheiten und Rechte, für die der Kongreß in ſeinen 
Kundgebungen und Beſchlüſſen ſeit ſeinem Beſtehen ein⸗ 
getreten iſt, unbeeinträchtigt bleiben ſollen. (Wofür nun 
der Kongreß ſtets eintrat, iſt der Öffentlichkeit ja bekannt.) 

In bezug auf die übrigen Programmpunkte des Kon⸗ 
greſſes iſt feſtzuſtellen, daß die Beteiligung an der Dis⸗ 
kuffion über fie eine rege Anteilnahme der Delegierten aller 
kuſſion über fie eine rege Antilnahme der Delegierten aller 
Frage „Territoriale Selbſtverwaltung als Sicherung der 
national kulturelle Entwicklungsfreiheit für die geſchloſſen 
fiedelnden Gruppen“ die Vertreter der größten und be- 
deutendſten Nationalitäten Europas ihre Erklärungen ab. 
Dr. von Medinger für die Sudetendeutſchen, Senator 
Zalozieckyi für die Ukrainer Oſtgaliziens und die 
Karpathenländer, Profeſſor Maſpons für die Katalanen, 
Abgeordneter Klimovitſch und Direktor Stſſchys für 
die Weißruſſen und Litauer Polens, d. h. des Wilnagebietes, 
Baron Steinheil für karpathoruſſiſches Gebiet. Die 
Vertreter vieler Millionen großer und geſchloſſen ſiedelnder 
Volksgruppen brachten hier der Öffentlichkeit in Erinne- 
rung, daß der dauernde Ausgleich unter den Völkern es 
vorausſetzt, daß die Struktur der in Frage kommenden 
Staaten den in ihnen beſtehenden ethnographiſchen Grund⸗ 
bedingungen angepaßt werden müßte. Sie alle verlangen 
nach einer weitgehenden territorialen Selbſtverwaltung. 
Es ſei hervorgehoben, daß Dr. von Medinger in ſeinem ein⸗ 
leitenden Referat ausdrücklich betonte — und dieſer Gedanke 
iſt auch in der Entſchließung enthalten — daß die Verwirk⸗ 
lichung der Selbſtverwaltung in den Gebieten der geſchloſſen 
ſiedelnden Gruppen vor allem auch im Intereſſe der Mehr⸗ 
heitsvölker ſelbſt wäre. 

Zur Frage: „Die Tätigkeit des Völkerbun⸗ 
des im vergangenen Jahre“ wurden vom Abg. 
Graebe und Profeſſor Balogh Referate gehalten, die 
dieſes Mal von ganz konkreten Fällen des vergangenen Jah⸗ 
res ausgingen. Es wurde der Beweis erbracht, daß die 
vom Kongreß ſeit langem ausgeſprochenen Forderungen und 
Anregungen in der konſequenteſten Weiſe aufrechterhalten 
werden müßten. Die Behandlung dieſes Punktes erfolgte 
in Gegenwart des ſtellvertretenden Leiters der Minderhei⸗ 
tenabteilung im Völkerbundsſekretariat N. von Krabbe. 
Zur Vertiefung der bereits im vorigen Jahre begonnenen 
Diskuſſion über das Thema „Religion und Volks⸗ 
tum unter Befunderer Berscfichhieuns der 


vor den eigenen Mitgliedern, noch 


innerhalb verſchiedener kirchlicher Gemein⸗ 
ſchaften erfolgenden ſprachlichen Unter⸗ 
drückung der Nationalitäten“ trug das Referat 
Dr. Beſedujaks, des Vertreters der Slowenen Italiens, 
in hohem Maße bei. Die Entſchließung zu dieſem Punkte 
wendet ſich direkt an die oberſten Führungen der chriſtlichen 
Kirchen und verlangt von ihnen, daß ſie ihren Organen das 
direkte oder indirekte Mitwirken an der Entnationaliſierung 
— inſonderheit durch Unterdrückung auf ſprachlichem Gebiet 
— verböten. Zur täglich aktueller werdenden Frage der 
überſtaatlichen Volksgemeinſchaft — der über⸗ 
ſtaatlich organifierten Gemeinſchaft aller Teile ein⸗ und des⸗ 
ſelben Volkes — ſprach dieſes Mal ein Vertreter des tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Volkes, der gleich wie früher die Referenten 
von jugoflawiſcher und deutſcher Seite das unbedingte Recht 
der Angehörigen eines Volkes, ſich über die ſtaatlichen Gren⸗ 
zen hinweg auf nationalkulturellem Gebiete zu einer orga⸗ 
niſierten Gemeinſchaft zuſammenzuſchließen, betonte. Es 
wurde vereinbart, bis zum nächſten Jahre den Stand der 
Entwicklung zur überſtaatlichen Volksgemeinſchaft bei den 
einzelnen Nationen feſtzuſtellen, um dann an die Feſtſetzung 
gewiſſer Grundſätze zu ſchreiten. Neben dieſen Programm: 
punkten wurde der Kongreß dieſes Mal mit einer beſonderen 
Frage und zwar der Hungerkataſtrophe in Ruß⸗ 
land befaßt, durch welche die Volksangehörigen einer 
großen Reihe der am Kongreß vertretenen Nationalitäten 
betroffen werden. Auf Initiative der ſonſt häufig in 
Gegenſätzen befindlichen ruſſiſchen und ukrainiſchen Grup⸗ 
pen ſchloß ſich der Kongreß in einem an die Öffentlichkeit 
gerichteten Appell der vom Kardinal⸗Erzbiſchof von Wien 
ſowie der im Ausſchuß für chriſtliche Hilfsarbeit organiſier⸗ 


ten lutheriſchen und griechiſch⸗orthodoxen Kirchen in die 
Wege geleiteten Aktion zu einer übernationalen und inter⸗ 
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konfeſſionellen Hilfeleiſtung für die in Rußland untergehen⸗ 
den Menſchen an. Die dafür vom Generalſekretär Dr. 
Ammende ſchon ſeinerzeit feſtgeſetzten Richtlinien wurden 
anerkannt und angenommen. 

Bezeichnend für den diesjährigen Kongreß und die 
Kraft des Gedankens vom ſolidariſchen Zuſammenwirken 
der europäiſchen Nationalitäten iſt es, daß auch dieſes Mal 
trotz der Wirtſchaftskriſe und der ſonſtigen Hinderniſſe die 
Vertreter faſt ſämtlicher europäiſcher Volksgruppen aus 
allen Teilen Europas zur Tagung herbeigeeilt waren; dieſes 
Mal in eine Stadt, wo die ganze Atmoſphäre und gaſt⸗ 
freundſchaftliche Einſtellung der Bevölkerung dem Verlaufe 

3 Kongreſſes — er tagte in den ſchönen Räumen des 
ſchweizeriſchen Bundeshauſes — ſowie dem Wohlbefinden der 
Delegierten beſonders günſtig war. Bundesrat Motta 
drahtete dem Kongreß, daß ſeine Arbeiten dazu beitragen 
mögen, die überaus wichtige Nationalitätenfrage friedlichen, 
gerechten Löſungen entgegenzuführen. Die Delegierten der 
verſchiedenen, am Kongreß beteiligten Völker waren, als 
fie den Kongreß verließen, vom Bewußtſein erfüllt — und 
dieſes läßt ſich ohne eine jede Übertreibung ſagen — daß 
das Zuſammenwirken der Nationalitäten gerade jetzt in 
einer Zeit der europäiſchen Kriſe im Intereſſe eines Aus⸗ 
gleiches unter den Völkern aufrechterhalten und geeint fort- 
geſetzt werden müßte. 


Beginn der Völkerbundverſammlung. 


Genf, 25. September. (Eigene Drahtmelbung.) Heute 
beginnt die 14. Jahresverſammlung des Völkerbundes. Der 
Hauptkandidat für das Amt des neuen Vorſitzenden if der 
mexikaniſche Delegierte, da der türk iſche Außen⸗ 
miniſter ſich mit der Aufſtellung ſeiner Kandidatur nicht 
einverſtanden erklärt hat. Er will in den Bemühungen 
der Türkei, einen Sitz im Völkerbundrat zu erlangen, freie 
Hand behalten. 

Unter den für die diesmalige Verſammlung 
deten Delegierten befinden ſich ſieben 
und 16 Außenminiſter. 


angemel⸗ 
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Der große Prozeß 


van der Lubbe und „Genoſſen“. 


Das Ausmaß des jetzt in Leipzig vor der Tribüne des 
Reichsgerichtes abrollenden Prozeſſes gegen den holländi⸗ 
ſchen Maurer Marinus van der Lubbe und Genoſſen 
und das rieſige Intereſſe, das er in der ganzen Welt gefun⸗ 
den hat, ſind nur verſtändlich, wenn man den hiſtoriſchen 
Augenblick, in dem das Attentat gegen den Reichstag geſchah, 
und die politiſchen Folgen bedenkt. Die Brandſtiftung, die 
wie ein politiſches Fanal wirken mußte, fand mitten in 
dem über die Zukunft Deutſchlands entſcheidenden Wahl⸗ 
kampf fünf Tage vor der Reichstagswahl ſtatt, welche 
die Entſcheidung zugunſten des Nationolſozialismus brachte. 
Der Sieg Hitlers war ſo überwältigend, daß man auf der 
Linken, welche damals die Folgen dieſes Wahlſonntages noch 
gar nicht überſah, um ſo mehr nach einer von der Verant⸗ 
wortung der Parteiführer möglichſt weit entfernten Schuld 
ſuchte, als man ſich auch die vorangegangenen Siege des Na⸗ 
tionalſozialismus nur auf eine ähnlich mechaniſche, im mate⸗ 
rialiſtiſchen Denken begründete Weiſe hatte erklären kön⸗ 
nen. Man führte alſo den Sieg Hitlers auf das Attentat 
zurück, das den Bürger mit der kommuniſtiſchen Gefahr ge⸗ 
ſchreckt haben ſollte. Darin waren ſchon zwei Unterſtellun⸗ 
gen enthalten, die ſpäter, als die Zahl der Flüchtlinge im 
Auslande wuchs, auf die mannigfaltigſte Weiſe im Sinne 
der hergebrachten Propaganda gegen die „Gewalt⸗ 
methoden“ mit einer ſichtlich durch die Praktiken der Bol⸗ 
ſchewiſten angeregten Phantaſie ausgeſponnen wurden. Ein⸗ 
mal die Behauptung, der Brand ſei von den Nationalſozia⸗ 
liſten ſelber gelegt worden, zum anderen die alte Legende 
von Severings „politiſchen Kindern“, die Meinung, es habe 
in Deutſchland keine kommuniſtiſche Gefahr gegeben, ſie ſei 
nur von Hitler erfunden worden, um verängſtigte Bürger 
anzuziehen und für die Umgehung von Recht und Geſetz 
zu gewinnen. 


Dieſer von den Kommuniſten genährten und von den 
geflohenen Aſphaltliteraten und gelehrten und von den 
Juden unterſtützten Propaganda iſt es gelungen, den größten 
Teil der Weltöffentlichkeit für ſolche Auffaſſungen zu ge⸗ 
winnen. Darunter befinden ſich auch Kreiſe und Organe, 
die ſonſt für den Bolſchewismus gar nichts übrig haben. Und 
gerade ſie hielten an dieſen Fiktionen feſt, als ihnen das 
internationale Komiteegetriebe ſchon längſt auf die Nerven 
ging, in dem ſich kommuniſtſche Truſtkönige à la Münzen⸗ 
berg, handfeſte bolſchewiſtiſche Agitatoren, jüdiſche Skri⸗ 
benten, Ehrenjungfrauen der Humanität wie Rolland 
und Einſtein, artig paarten. Mit anderen Worten: der 
Prozeß gegen die Reichstagsbrandſtifter wurde ein inter⸗ 
nationales Politikum, an dem ſich die Geiſter für 
und wider das neue Deutſchland ſcheiden. In dieſer Be⸗ 
siehung hat er manche Ahnlichkeit mit der berühmten 
Dreyfus ⸗Affäre, in deren Verlauf der Anlaß des 
Kampfes immer mehr hinter den rieſigen Fronten ver⸗ 
ſchwand, die gegeneinander aufmarſchierten. Nur wenn man 
den Leipziger Prozeß in dieſer dreifachen Beleuchtung be⸗ 


trachtet, wird man ſeiner Bedeutung und ſeinem Ergebnis 


Es geht alſo nicht nur um die Aufhellung des Tatbeſtan⸗ 
des, es geht um den Kampf gegen jene internationalen 
Schichten, die es ſich ſeit je angelegen ſein ließen, die Gren⸗ 

i Kommunismus 


zen vom „linken Bürger bis zum 
„ſchwimmen“ zu laſſen, es geht ſchließlich um den Ruf 
Deutſchlands als Rechts⸗ und Kulturſtaat, wobei inſonder⸗ 
heit der gute Ruf der deutſchen Juſtiz inbegriffen iſt. Auf 
der Anklagebank ſitzen nicht nur einige zufällig aufgegriffene 
kommuniſtiſche Agitatoren durchſchnittlichen Formates von 
Torgler über die Bulgaren bis zu Lubbe, auf der Anklage⸗ 
bank ſitzen größte Teile der jüdiſchen und marxiſtiſchen Emi⸗ 
gration und jene deutſchfeindlichen Kreiſe des Auslandes, 
denen keine Gelegenheit zu ſchlecht iſt, dem deutſchen Volke 
eins auszuwiſchen und alte Diffamierungskünſte wieder auf⸗ 
leben zu laſſen. 3 

Daß ſich das Reichsgericht dieſer Aufgabe bewußt iſt, 
beweiſt die außerordentliche Weiſe der Prozeßgeſtaltung. Die 
zahlreichen Auslandsberichterſtatter wurden in das Weſen 
der deutſchen Prozeßführung, die ſich in vielem von den 
Prozeßmethoden anderer Länder unterſcheidet, eingeführt, 
die Möglichkeiten für die Einholung von Auskünften wur⸗ 
den bis zur Vollſtändigkeit ausgebaut, der Ausſchluß 
der Offentlichkeit, der ſich bei Hochverratsprozeſſen 
in der Regel ſogar bis auf die Urteilsverkündung erſtreckt, 
wurde reſtlos beſeitigt, es wurde nicht nur die 
Preſſe, es wurde zum erſten Mal in einem deutſchen Ge⸗ 
richtsſaal auch der Film und der Funk eingeſchaltet. Der 
ſtarke Eindruck, den dieſes Vorgehen gemacht hat, zeigte ſich 
auch alsbald in der ausländiſchen Preſſe, die vom Wohl⸗ 
wollen einſtweilen noch meilenweit entfernt iſt. Hinzu kam 
nun eine mit faſt übertriebener Eindringlichkeit verfolgte 
Vorunterſuchung, deren Dauer ſich auf dieſe Weiſe von 
ſelber erklärt, deren Ergebniſſe ſich jetzt Stück für Stück 
unter einer menſchlich überlegenen Prozeßführung dem 
großen Forum der Weltöffentlichkeit dartun. 8 

Einige Beweisſtücke der Gegenſeite ſind denn auch ſchon 
gefallen. Der Paß tft echt, die Punkte auf dem „U“, die der 
holländiſchen Schreibweiſe des Namens Lubbe nicht ent⸗ 
ſprechen, ſind zur Angleichung an die deutſche Sprechart in 


wirklich den Maurer van der Lubbe, nicht einen anderen 
dar, Lubbe ſaß, während er als Gaſt eines nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bürgermeiſters in Sachſen geſehen worden ſein ſollte, 
in einem heimatlichen Gefängnis, Lubbe kannte, am Tatort 
vernommen, genau die Stellen, an denen der Brand gelegt 
worden war uſw Es werden dieſen auch noch andere Be⸗ 
weisſtücke folgen, mit denen Branting, Einſtein und „Genoſ⸗ 
ſen“ nicht herausrücken wollten. Schon jetzt ſind mehr als 
Lubbe jene belaſtet, denen dieſer Fall nur eine Gelegenheit 
war, das Ausland gegen ihr Vaterland aufzuhetzen. 


Anarchiſt Rmitroff. 


Der Angeklagte iſt Führer der bulgariſchen Aufſtands⸗ 
bewegung. ; 


Leipzig, 25. September. 


Am Sonnabend, dem dritten Verhandlungstage des Ver: 
fahrens gegen die Reichstagsbrandſtifter van der Lubbe 


und Genoſſen begaun das Gericht mit der Vernehmung der 


einem Berliner Aſyl hinzugefügt worden, das Paßbild ſtellt 
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bulgariſchen Angeklagten, und zwar wurde zunächſt der Au⸗ 
geklagte Dimitroff gehört. 

Die Dispoſition der Verhandlungsführung, zunächſt nur 
die perſönlichen Verhältniſſe der Angeklagten zu klären, 
wird auch hier ſtreng gewahrt. Dimitroff wird über ſeine 
Lebensgeſchichte verhört. Es iſt eine ſtundenlange Ausein⸗ 
anderſetzung über die bulgariſchen Zuſtände und den Auf⸗ 
ſtand im September 1923, an dem Dimitroff führend betei⸗ 
ligt war. Dann folgen die Ausſagen über ſeine Emigran⸗ 
tenzeit, die er abwechſelnd in Wien, Berlin und Mos⸗ 
kau verlebte. Eine beſondere Rolle ſpielen dabei feine Ber⸗ 
liner Verhältniſſe, weil er hier unter falſchem Namen 
lebte und eine undurchſichtige Tätigkeit als kommuniſtiſcher 
Funktionär betrieb. 

Soweit Dimitroff jetzt ſchon Gelegenheit hat, ſich bei der 
Darſtellung ſeines Vorlebens zu verteidigen, kommt es ihm 
auf zwei Punkte an. Er erklärt, daß er ſtets nur für die 
bulgariſche kommuniſtiſche Partei und ihre Emigranten 
gearbeitet habe. Ferner ſtellt er feit, daß er als überzeug⸗ 
ter Kommuniſt und glühender Anhänger der kommuniſtiſchen 
Internationale der ſchärfſte Gegner individueller 
Terrorakte und aller Einzelaktionen ſei. Er ſpricht in 
ſtärkſter Erregung und läßt ſich oft zu Angriffen gegen die 
Unterſuchungsbehörden hinreißen, die Präſident Bünger zu 
ſcharfer Abwehr nötigen. Es kommt zu Szenen, wie man 
ſie im Reichsgericht ſelten erlebt. 

Der Angeklagte ift Schriftſteller und hat zuletzt in Ber⸗ 
lin gewohnt, iſt am 18. Juni 1882 in Radomir in Bulgarien 
geboren und beſitzt die bulgariſche Staatsangehö⸗ 
rigkeit. Es wird an Hand der Akten feſtgeſtellt, daß Di⸗ 
mitroff einmal zu 14 und einmal zu 20 Jahren Gefängnis 
verurteilt worden iſt. Dann ſoll er wegen Beteiligung an 
einem Aufſtande im Jahre 1921 


auch zum Tode verurteilt 


worden fein. Dimitroff iſt ferner in feiner Heimat zweimal 
verurteilt, und zwar einmal wegen des großen September⸗ 
aufſtandes des Jahres 1923 zu lebenslänglichem Zuchthaus 
und danach auf Grund des Geſetzes zum Schutze des Staates 
als Organiſator bewaffneter Banden. Während der Feſt⸗ 
ſtellung dieſer Vorſtrafen macht Dimitroff wiederholt abfäl- 
lige Bemerkungen, ſo daß er vom Vorſitzenden ſcharf zu⸗ 
rechtgewieſen werden muß. Dimitroff ſteht feit etwa 30 Jah⸗ 
ren im Dienſte der marxiſtiſchen Bewegung. 1910 wird er 
Mitglied des Zentralkomitees der bulgariſchen Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei, und 1918 bis 1923 vertritt er die Kommu⸗ 
niſtiſche Partei in der Sobranje. Auf Aufforderung des 
Vorſitzenden ſchilderte Dimitroff dann im Zuſammenhang 
die Geſchichte des Septemberaufſtandes in Bulgarien vom 
Jahre 1923. Die Spannung habe ſich am BB. September 
1923, alſo vor genau zehn Jahren, in einem allgemeinen 
Aufſtand entladen, der aber durch die Truppen der Regie⸗ 
rung Zankoff niedergeworfen worden ſei. Mit etwa 1000 
aufſtändiſchen Bauern und Kommuniſten ſei er ſelbſt, der 
geiſtige Führer des Aufſtandes, über die ſüdſlawiſche Grenze 
gegangen. 

„Ich trage“, ſo erklärt er, „die moraliſche Verantwor⸗ 
tung für die Führung dieſes Aufſtandes und 

bin ſtolz auf dieſen heroiſchen Aufſtand. 
Ich bedauere nur, daß ich und meine Partei damals noch 
nicht richtige Bolſchewiſten waren.“ 

Der Vorſitzende fragt den Angeklagten Dimitroff, wie 
es denn zu dem Kathedralenbrand in Sofia gekom⸗ 
men fei, er möchte ſich darüber äußern. — Dazu erklärt Di- 
mitroff, es handele ſich zuverläſſig um ein Attentat gegen 
die kommuniſtiſche Bewegung. 

Vors.: Eine Reihe von Kommuniſten find damals ja 
auch zum Tode verurteilt worden. 


Angekl.: Ich könnte darüber beſſere Auskunft geben, 


wenn ich gewiſſe Dokumente herbeigeſchafft hätte. 

Aus weiteren Fragen und Antworten geht hervor, daß 
dem Angeklagten zur Erreichung ſeiner Ziele kein Mittel 
heilig geweſen ſei. Ende 1929 ſei er nach Berlin gekom⸗ 
men, war dort aber niemals polizeilich gemeldet, 
da ihm ſeine Freunde aus Bulgarien mitgeteilt hätten, er 
werde polizeilich geſucht. Er hat ſich bald als Dr. Steiner, 
bald als Profeffor Dr. Jahn ausgegeben. Seinen Lebens⸗ 
unterhalt hat er aus Geldern beſtritten, die er regelmäßig 
von Hilfskomitees erhalten haben will. In die Verhand⸗ 
lung ſpielt noch eine Vexlobungsgeſchichte hinein, die Ver⸗ 
brennung von Schrifſtücken, die Verbindung des Angeklag⸗ 
ten mit deutſchen Kommuniſten, die er abſtreitet uſw. 


Zum Schluß erklärt Dimitroff unaufgefordert, er habe 


gewiß die proletariſche Revolution jederzeit gewollt. 


Außerdem ſei er Mitglied der Exekutive der 
kommuniſtiſchen Internationale. 


Für ſeine kommuntſtiſche Betätigung trage er ſtets die volle 


Verantwortung; er lehne aber jederzeit ab, terroriſtiſche 
Attentate zu begehen oder zu putſchen. Er ſei für die prole⸗ 
tariſche Diktatur der Arbeiterſchaft. \ 


Hier wird der Angeklagte durch den Vorſitzenden unter⸗ 
brochen, der ihm erklärt, daß er zu beſtimmen habe, wann 
die Angeklagten über Tatſachen, Begriffe und innere Ein⸗ 
ſtellung zu ſprechen hätten. Der Angeklagte werde noch ge⸗ 
nugſam zu Worte kommen können über ſeine politiſche Ein⸗ 
ftellung; jetzt aber ſtänden nur feine perſönlichen Verhält⸗ 
niſſe zur Sprache. 


Der Gang der Verhandlung war pfychologiſch äußerſt 
intereſſant. Ungeklärt find aber immer noch die Beziehun⸗ 
gen, in denen die Angeklagten untereinander ſtanden. Jeden⸗ 
falls dürfte die Klarſtellung der perſönlichen Verbältniffe 
der beiden anderen Bulgaren und des Reichstagsabgeord⸗ 
neten Torgler Licht in die politiſchen Zuſammenhänge 


des Attentates bringen. 


Der vielfach vorbeſtrafte 
Kommuniſt Popoff. 


Im weiteren Verlauf der Sonnabend⸗Verhandlung 
wurde auch der bulgariſche Angeklagte Popoff zur Perſon 


vernommen. Es handelt ſich bei ihm um eine unbedeutende 


Perſönlichkeit, die ſich ſicherlich gern wichtig macht. Zum 
erſtenmal tritt hier auch der Dolmetſcher in ſtändige Tätig⸗ 
keit, weil weder Popoff noch Taneff (der dritte Bulgare) 
die deutſche Sprache beherrſchen. Bemerkenswert iſt, daß 
Popoff und Taneff den Dimitroff in Moskau kennen ge⸗ 
lernt haben. Die Vernehmung des jährigen Popoff wird 
faſt ausſchließlich mit Auseinanderſetzungen über feine 
Vorſtrafen ausgefüllt. Der Angeklagte gibt zu, daß er 
wegen Nichtzahlung der bulgariſchen Militärſteuer in ſeiner 


Abweſenheit zweimal zu je 5000 Lewa 1 aa verurteilt 


worden ſei. Außerdem ſei er am 18. Junt wegen 


\ 


feiner Mitgliedichaft im Zentralkomitee der bulgariſchen 
kommuniſtiſchen Partei ebenfalls in ſeiner Abweſenheit 


zu 12% Jahren Zuchthaus und 15 Jahren 
Ehrverluſt verurteilt worden. 


Ferner erklärt Popoff, daß er ſchon als 16jähriger Schüler 
in die kommuniſtiſche Jugend eingetreten und mit 20 Jahren 
Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei geworden fe. An 
dem bewaffneten Aufſtand von 1923 habe er nicht teilgenom⸗ 
men, er ſei deswegen auch nicht verfolgt oder verurteilt 
worden. Als aber nach dieſem Aufſtand viele Kommuniſten 
verhaftet wurden, ſei auch er aus Bulgarien geflüchtet, weil 
er fürchtete, daß man ihn als Kommuniſten verhaften 
würde. 


Mit dem Verbrechen der Reichstagsbrandſtiftung 
will Popoff nichts zu tun gehabt haben. 
In Berlin habe er ſich ausſchließlich mit bulgari⸗ 
ſchen politiſchen Verhältniſſen beſchäftigt. Nach Deutſch⸗ 


land ſei er gekommen, um die Amneſt ie, die in Bulgarien 


vor der Verabſchiedung ſtand, abzuwarten und dann nach 
Paris weiterzufahren. Mit führenden Perſönlichkeiten poli⸗ 
tiſcher Parteien ſei er niemals zuſammengeweſen. Er kenne 
auch keine. Damit war die Vernehmung über die Perſon 
des Angeklagten Popoff abgeſchloſſen. 


* 


Lubbe übt paſſive Reſiſtenz 


Der Hauptangeklagte im Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeß, 
van der Lubbe, iſt durch den zuſtändigen Gerichtsarzt 
Dr. Schütz unterſucht worden. Van der Lubbe befindet ſich 
im Zuſtande paſſiver Reſiſtenz, und legt es offenbar darauf 
an, durch Herbeiführung völliger Entkräftung einen Abbruch 
der Verhandlungen zu erzwingen, was mit den Anweiſun⸗ 
gen der Kommuniſtiſchen Partei für das Verhalten ihrer 
Mitglieder vor Gericht übereinſtimmt. Vorläufig iſt er 
noch ver handlungsfähig. Sollte er aus ſeinem 
Abwehrzuſtand nicht heraustreten, jo muß natürlich der 
Übergang zur Zwangsernährung erwogen werden. 
Er erhält im Gefängnis Krankenkoſt. Am Sonnabend iſt 
ihm ein Schnitzel mit Bratkartoffeln und Gemüſe, dazu 
Wein und Pfirſich angeboten worden. Er hat aber gar 
nichts angenommen. 

= 


Die Montags-Berhandlung. 


Leipzig, 25. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Montags⸗ Verhandlung im Reichstagsbrandſtifter⸗Pro⸗ 
zeß konnte erſt um 10 Uhr beginnen, weil der Verteidiger 
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des Angeklagten Torgler, Rechtsanwalt Dr. Sack, am 
rechtzeitigen Erſcheinen verhindert war. 

Am Sonntag hat ſich van der Lubbe im Gefängnis⸗ 
garten ſehr aufgeräumt benommen. Er nahm auch Nah⸗ 
rung zu ſich und verſicherte, am Verhandlungstage am 
Montag von ſich aus Erklärungen abgeben zu wollen. Er 
macht aber heute den gleichen Eindruck wie am Sonnabend; 
blaß wie der Tod und völlig teilnahmslos ſitzt er auf ſeiner 
Bank. Ob ſich ſein Verhalten im Laufe des Tages — wie 
verſprochen — ändern wird, bleibt abzuwarten. 


Fräulein Dimitroff als Zeugin. 


Vor Eintritt in die Verhandlung teilt Rechtsanwalt 
Dr. Teichert, der Verteidiger des bulgariſchen Kommu⸗ 
niſten Dimitroff mit, daß die Schweſter des Angeklagten 
in Leipzig eingetroffen jet und bitte, als Zeugin zugelaſſen 
zu werden. Nach kurzer Beratung des Senats wird die 
Zeugin, Fräulein Dimitroff, aufgerufen. Der Ober⸗ 
reichsanwalt Dr. Werner hält dieſe Vernehmung für 
überflüſſig, weil alle ihre Ausſagen als wahr unterſtellt 
werden könnten. Trotzdem beſchließt der Senat die Ver⸗ 
nehmung. 

Das erſte, was der Dolmetſcher ihr zu ſagen hat, iſt die 
Vermittlung einer Mahnung des Senatspräſidenten Dr. 
Bünger: 5 

„Hier brauchen Sie nicht zu lachen, es handelt 

ſich um eine ſehr ernſte Sache.“ 
Die Zeugin Dimitroff kommt, wie ſie ausſagt, aus Paris, 
wo ſie verſucht haben will, mehrere Anwälte für die Ver⸗ 
teidigung ihres Bruders zu werben. Der Angeklagte Di⸗ 
mitroff, der gleich dazwiſchen reden will, wird vom Vorſitzen⸗ 
den auf ſpäter verwieſen. Wie Fräulein Dimitroff nusiagt, 
r Bruder auch der bulgariſchen kommuniſtiſchen Partei 
angehört. 


Der Deutſch⸗Polniſche Vertrag 


über Sozialverſicherung. 


Von einer amtlichen Berliner Stelle wird folgendes be⸗ 
kanntgegeben: 

Der Deutſch⸗Polniſche Vertrag über Sozialverſicherung 
iſt nach erfolgter Ratifizierung am 1. September 1933 in 
Kraft getreten. Er regelt die Beziehungen zwiſchen dem 
Deutſchen Reich und Polen auf dem Gebiete der Kranken, 
Unfall» In validen⸗ und Angeſtellten⸗Ver⸗ 
ſicherung ſowie knappſchaftlichen Penſionsverſicherung. 
Die Angehörigen des anderen Staates werden bei der Ge⸗ 
währung von Verſicherungsleiſtungen wie Inländer behan⸗ 
delt. Die bisher wegen des Aufenthalts im anderen Staat 
ruhenden Renten der beiderſeitigen Verſicherungsträger 
müſſen dshalb in Zukunft gezahlt werden. Beſondere Er- 
leichterungen ſind für die Durchführung der Krankenver⸗ 
ſicherung im Grenzverkehr vorgeſehen. In der Inva⸗ 
liden⸗, Angeſtellten⸗ und knappſchaftlichen Penſionsverſiche⸗ 
rung werden die Beitragszeiten, die bei den beiderſeitigen 
Verſicherungsträgern zurückgelegt ſind, für die Aufrecht⸗ 
erhaltung und das Wiederaufleben der Anwartſchaft, für die 
Erhaltung der Wartezeit und für das Recht auf Weiterver⸗ 
ſicherung zuſammengerechnet. 

Dieſe Regelung iſt für die Verſicherten, die abwechſelnd 
der deutſchen und der polniſchen Verſicherung angehört 
haben, von großer Bedeutung. Der Grundbetrag der Rente 
und der Kinderzuſchuß werden von den Verſicherungsträgern 
beider Staaten in ſolchen Fällen anteilig getragen. Der 
Anteil wird nach dem Verhältnis der innerſtaatlichen Bei⸗ 
tragszeit zur Summe der in beiden Staaten zurückgelegten 
Beitragszeiten berechnet. Daneben zahlt jeder der beteilig⸗ 
ten Verſicherungsträger die Steigerungsbeträge für die an 
ihn entrichteten Beiträge nach den für ihn geltenden geſetz⸗ 
Itchen Vorſchriften. 

Der Vertrag ändert weiter, von gewiſſen Ausnahmen 
abgeſehen, die Zuſtändigkeit der Träger der Unfall-, Inva⸗ 
liden⸗ und Angeſtelltenverſicherung bei Verſicherungsfällen, 
die vor dem 1. Januar 1923 eingetreten waren. In dieſen 
Fällen geht die Leiſtungspflicht auf die Verſicherungsträger 
des Staates über, in dem der Berechtigte am 1. Januar 1931 
wohnte. Hierdurch wird der Tatſache Rechnung getragen, 
daß zahlreiche Rentenempfänger, namentlich infolge der 
durch den Vertrag von Verſailles geſchaffenen Gebietsände⸗ 
rungen aus Polen nach Deutſchland und aus Deutſchland 
nach Polen vollzogen ſind. Die Übernahme der Rentenzahlun⸗ 
gen durch die Verſicherungsträger des Staates, in dem die 
Berechtigten an dem neuen Stichtag wohnen, ſoll die Be⸗ 
treuung der Rentenempfänger erleichtern. Anwartſchaften 
auf die Leiſtungen der Invaliden⸗, Angeſtellen⸗ und knapp⸗ 
ſchaflichen Penſionsverſicherung des anderen Staates, die feit 
dem 1. November 1918 während des Aufenthaltes in dem 
einen Staat erloſchen ſind, werden in gewiſſem Umfange auf 
Antrag wiederhergeſtellt, ohne daß es der Entrichtung von 
Beiträgen oder Anerkennungsgebühren bedarf; der Antrag 
muß bis zum 31. Auguſt 1934 geſtellt fein, 

Soweit nach dem Vertrag eine neue Feſtſtellung -rfor- 
derlich iſt, werden die laufenden Renten umgerechnet. 
Abgelehnte Rentenanſprüche ſind auf erneuten Antrag des 
Berechtigten unter Berückſichtigung der Vertragsbeſtimmun⸗ 
gen neu zu prüfen, auch dieſer Antrag muß bis zum 
31. Auguſt 1934 geſtellt ſein. Für den Fall der Kündigung 
des Vertrages iſt ein beſonderer Schutz für erworbene An⸗ 
wartſchaften und Verſicherungsanſprüche vorgeſehen. 

Der Vertrag bringt ſomit für die beiderſeitigen Ver⸗ 
iger namentlich in den Grenzgebieten, weſentliche 
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Aus anderen Ländern. | 


Herriot erkrankt. 


Paris, 25. September, (Eigene Drahtmeldung.) Der 
jundheitäguftand des ehemaligen kranzöſiſchen Miniſter⸗ 


präſidenten Herriot hat am Sonntag die Hinzuziehung 
mehrerer Arzte notwendig gemacht. Er leidet an einer 
Nierenerkrankung. Das Fieber iſt auf 40 Grad 


geſtiegen. 


Deutſches Reich. 
Tannenbergbund in Preußen verboten. 
Der von General Erich Ludendorff ——— 


und geführte Tan nenberg⸗Bund und die Organif 
des Deutſchvolk ſind im Gebiete des Freiſtaates Preu⸗ 
ßen aufgelöſt und verboten worden. f 

Die Gefährlichkeit der Umtriebe des Tannenberg⸗Bun⸗ 
des für den heutigen Staat ſei, wie von zuſtändiger preu⸗ 
ßiſcher Seite mitgeteilt wird, ſchon allein dadurch gegeben, 
daß in auffallendem Maße Anhänger ehemaliger 
marxiſtiſcher und kommuniſtiſcher Organiſationen in den 
Reihen des Bundes Aufnahme gefunden haben in der Hoff⸗ 
nung, hier einen Unterſchlupf zu finden, der ihnen den ge⸗ 
tarnten politiſchen Kampf gegen den nationalſozialiſtiſchen 
Staat ermöglicht. 8 


Rund 2,3 Millionen Neubeſch te 
: ie Hüllen Amtsantritt. 


Berlin, 25. September. (Eigene Drahtmeldung.) Aus 
dem jetzt veröffentlichten neueſten Ergebnis der Kranken⸗ 
kaſſen⸗Statiſtik geht, wie der Parlamentsdienſt der Tele⸗ 
graphen⸗Union meldet, hervor, daß am 31. Auguſt d. J. ſeit 
dem Amtsantritt der Regierung Hitler 2236 374 arbeits⸗ 
loſe Volksgenoſſen wieder Beſchäftigung gefunden 
hatten, daß ferner nach den bereits vorliegenden Ziffern der 
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung in der Zeit vom 1. bis 15. September die Zahl 
der bei den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitslofen weiter 
um 57 000 geſunken iſt. 

So iſt die Tatſache feſtzuſtellen, daß ſeit der Machtüber⸗ 
nahme durch Adolf Hitler bereits rund 23 Millionen Ar⸗ 
beitsloſe wieder in den Arbeitsprozeß eingereiht worden 
ſind. Die Zahl der beſchäftigten Arbeitnehmer belief ſich 
nach der Krankenkaſſen⸗Mitglieder⸗Statiſtik am 31. Auguſt 
d. J. auf 13 723 585. 1 l 


Papens Abreiſe aus Budapeſt. 


Vizekanzler von Papen hat in Begleitung ſeines 
Adjutanten von Tſchirſchky⸗Bögendorff und des 
Preſſe⸗Chefs von Boſe Budapeſt verlaſſen. Er wurde 
auf dem Bahnhof von Vertretern des Miniſterpräſidenten 
und des Miniſters des Außern begrüßt. Den Preſſever⸗ 
tretern ſprach der Vizekanzler ſeinen aufrichtigen Dank da⸗ 
für aus, daß er in Budapeſt, das er rein privatim beſucht 
babe, mit allen Zeichen herzlichſter Freundſchaft überſchüttet 
worden ſei. 4 


Vom Fiſchtag zum Fiſchplan. 


In Anbetracht des großen Erfolges, den der erſte Pom⸗ 
merſche Fiſchtag gezeitigt hat, hat man ſich entſchloſſen, nun⸗ 
mehr vom Fiſchtage zum Fiſchplan überzugehen. Unter der 
Deviſe: „Jede Woche einmal Fiſch“ ſoll für die ganze 
Provinz Pommern, beginnend mit dem 26. September, 
für jeden Kreis ein beſtimmter Tag feſtgelegt werden, an 
welchem in jedem Haushalt und in jeder Gaſtſtätte Fiſch 
zur Mahlzeit gereicht wird. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 25. September 1933. 


Krakau — 2,30, Zawichoſt + 1,80, Warſchau + 2,08, Ploct + 1,56, 
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Aus Stadt und Land. 


Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
Reer Nunnbe der Duelle ee — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


f Bromberg, 25. September. 
Meiſt heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin mildes, meiſt heiteres Wetter an, 
zeitweiſe ſchwach wolkig mit Morgennebeln. 


„Billiger Ausverkauf ö 
von Städtiſchen Objekten!“ 


Im „Kurjer Bydgoſkti“ finden wir im Zuſammen⸗ 
hang mit der Nachricht über ein freches Betrugsmanöver, 
wobei ein raffinierter Schwindler die Warſchauer Zitadelle 
verkaufen wollte, eine nette Plauderei über Bromberg. Es 
heißt da, daß der Schwindler hier bei uns mehr Glück ge: 
habt hätte. Wenn Not am Mann wäre, ſo würde dieſer 
Herr auch das Elektrizitätswerk und die Gasanſtalt ver⸗ 
kaufen, alles, was ihr wollt. Und ſicher mit Gewinn. Jeden⸗ 
falls würde er es beſſer machen als unſer Magiſtrat, der 
es nicht verſtand, den Bismarckturm zu verkaufen und 
deshalb beſchloß, damit einen nationalen Rummel zu ver⸗ 
anſtalten. Er organiſierte Umzüge der verſchiedenen In⸗ 
nungen, des Sokols und der Haller⸗Leute (den Strzelec 
gab es damals noch nicht), der Schützengilde und ein Pilger 
zug bewegte ſich zum Bismarckturm, um dieſen in einen 
„Freiheitsturm“ umzutaufen. Die Veranſtalter der Feier⸗ 
lichkeit haben gut kalkuliert. Wir werden die Sache ein⸗ 
weihen, dachten fie, patriotiſch umtaufen, vielleicht findet 
ſich ſchließlich doch noch ein Käufer. Es iſt immer leichter 
den Freiheitsberg zu verkaufen als den Bis⸗ 
marckberg. Nun, der Berg bat eine Maus geboren. 
Man hat ſoundſoviel Nationalhymnen geſungen, man hat 
ſoundſoviel Anſprachen gehalten, ganz Bromberg war be⸗ 
geiſtert vor Freude, daß es ſchon keinen Bismarck, dafür 
aber jetzt eine Freiheit gab. Und was geſchah? Unſere 
Stadtverordnetenverſammlung ſpielte ſich auf als die ſieg⸗ 
reiche Koalition aus den Zeiten des Verſailler Vertrages 
und ſchenkte dieſe Freiheit einem hieſigen 
Ingenienr. Der Mann hatte feinen Kopf am rechten 
Platz, verneigte ſich von dem Freiheitsturm aus höflich 
vor der Stadt und verkaufte den Turm völlig legal, nach⸗ 
dem er den Turm abgebrochen hatte, an den Kreisausſchuß 
in Znin oder Strelno als Chauſſeebaumaterial. 

So haben wir ſtatt des Freiheitsturmes eine Frei⸗ 
heitschauſſee — und an dieſer Chauſſee hat der ge⸗ 
nannte Ingenieur nicht ſchlecht verdient. 

So ift baw. war unſere ſtädtiſche Wirtſchaft. und man 
bätte doch ſchließlich dieſen Turm in eigener Regie ver- 
kaufen können. Man hätte ſolch einen „Induſtriellen“ von 
der Warſchauer Zitadelle zu mindeſtens mit der fünften 
Gehaltsſtufe engagieren können, hätte ihm die Generalvoll⸗ 
macht erteilt, und er hätte ſchon eine „Billige Woche ſtädti⸗ 
ſcher Reſte“, eine „Weiße Woche“ oder einen „Inventur⸗ 
ausverkauf“ durchgeführt. in unſerer Stadtverord- 
netenverſammlung waren eben zu wenig Glowackis, fo daß 
nur dieſer eine den Nutzen zog. 

. War 3 die 2 Taulketerlickeiten die Umbenen⸗ 
ung von einem Bismarck⸗ in Ir 

Wäre es beſſer ge: AR l y 
ftatt die Freiheit? Man hat — ganze Stadt alarmiert, ähn⸗ 
lich wie jetzt mit dieſen beiden Tafeln für Sobiefki 
und Stefan Batory, Iſt uns da nicht ein kleiner 
Irrtum unterlaufen? Seht euch die Daten an der Batory⸗ 
Tafel, die an der Klariſſenkirche angebracht worden iſt, ein⸗ 
mal genau an, ganz Polen begeht den 400. Geburtstag 
Stefan Batorys — aber Bromberg muß was Beſonderes 
haben und hat ein um 200 Jahre größeres Jubi⸗ 
läum. Und was jetzt? Es fand die feierliche Enthüllung 
der Tafel mit Orcheſter, Umzug, Delegationen und An⸗ 
ſprachen ſtatt. Jetzt müßte die feierliche Verhüllung der 
Plaketten erfolgen, auf denen Sobieſki auf Batory etwas 
von oben herabſteht und Batory etwas verägert dreinſchaut, 
daß die Bromberger ihn um 200 Jahre älter gemacht haben, 
als es die Papiere auf dem Standesamt beſagen. 


S8 Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsd haben bis zum 
2. Oktober die Piaſten⸗Apotheke, Eliſabethmarkt (Plac 
Piaſtowſki) 49 und die Adler ⸗ Apotheke, Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) 1. 

8 Kampf gegen die Tollwut. Auf Grund einer Ver⸗ 
fügung der Wofewodſchaft über die Tollwutbekämpfung 
müſſen auf dem ganzen Gebiet der Wojewodſchaft Poſen 
alle Hunde Tag und Nacht über an einer 
feſten Kette liegen oder mit einem kräftigen Maul⸗ 
korb verjehen ſein, jo daß das Beißen unmöglich gemacht 
wird. Eine Ausnahme bilden Jagd⸗, Polizei⸗ und Schäfer⸗ 
hunde. Bet erſteren jedoch nur von dem Augenblick des 
Beginns der Jagd bis zum Abſchluß, bei den Polizei⸗ 
hunden während der Dreſſur oder bei der Verfolgung von 
Verbrechern, während die Schäferhunde ohne Maulkorb 
während der Zeit des Hütens von Vieh umherlaufen dürfen. 
Alle Hunde, die über drei Monate alt find, mit Ausnahme 
derjenigen Tiere, die im Polizeibeſitz ſind, müſſen eine 
Hundemarke haben, durch die man den Beſitzer ermitteln 
kann. Wie uns von der Stadtverwaltung mitgeteilt wird, 
werden Hunde, die frei umherlaufen und keine Maulkörbe 
beſitzen, durch Hundefänger gefangen und der Abdeckerei 
übergeben. 

$ Die Kartoffelſaiſon in Polen. Die Schätzungen über 
die neue Kartoffelernte in Polen ſprechen von einem 
mittelmäßigen Ausfall. Die Kartoffelanbaufläche iſt in 
dieſem Jahre zwar etwas größer als 1982, trotzdem werden 
die Erträge nicht größer ſein, weil die diesjährigen 
ſchwachen Niederſchläge ungünſtig auf das Wachstum der 
Kartoffelpflanze eingewirkt haben. Im allgemeinen wird 
angenommen, daß die diesjährigen Kartoffeln einen ziem⸗ 
lich ſtarken Mehlgehalt aufweiſen werden. Die Kartoffel⸗ 
ernte hat bereits begonnen. Infolgedeſſen iſt das Angebot 
an Kartoffeln ſchwach. Der Kartoffelhandel hat noch keine 
größeren Abſchlüſſe getätigt. Die Exportausſichten ſind 
weiterhin ungünſtig und zwar umſomehr, als den pol⸗ 
niſchen Kartoffel⸗Export nach Frankreich im laufenden 
Jahre nicht nur Zollſchranken und Kontingentsbeſtrebun⸗ 
gen erſchweren, ſondern auch eine gute Kartoffelernte in 
Frankreich. 

S8 Ein ſchweres Gewitter ging am Sonnabend über 
Bromberg Stadt, dem Kreiſe Bromberg, ſowie den Kreiſen 
Schubin und Nakel nieder. Begleitet war das Gewitter 
von ſtarken Regengüſſen und einem ſehr heftigen Sturm. 
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Gottes⸗Kirche anſchloß. 
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Die Stärke des Sturmes beweiſt die Tatſache, daß in der 
Promenadenſtraße ein Baum von ca. 75 Zentimeter 
Durchmeſſer entwurzelt wurde und gegen das 
Haus Nr. 77 der gleichen Straße geſchleudert worden iſt. 
Die Krone des Baumes blieb glücklicherweiſe an den in 
einer Zahl von über 50 an dem Hauſe vorbeiführenden 
Telephondrähten hängen. Die Hauptleitung der telegra⸗ 
phiſchen und Telephon verbindung von Fordon, 
Uniſlaw und Culm wurde zerſtört. Außerdem wurde die 
Telephonverbindung für etwa 25 Anſchlüſſe vernichtet. Auch 
die Starkſtromleitung zerriß, ſo daß die angeſchloſſe⸗ 
nen Stadtteile, u. a. auch Bleichfelde, von der Lichtzufuhr 
abgeſchnitten waren. Am heftigſten ſoll der Sturm, der 
übrigens auch in einigen anderen Straßen Bäume ent⸗ 
wurzelt hat und in den Obſtgärten ungeheueren Schaden 
anrichtete, in Jägerhof gehauſt haben. 

$ Die linke Hand gebrochen hat ſich beim Spielen der 
13jährige Schüler Jan Kuſmierz. Er wurde ebenfalls 
in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

8 Vom Zuge überfahren ließ ſich heute früh 
gegen 7 Uhr eine unbekannte männliche Perſon in der 
Nähe der Danzigerſtraße. Wie Angenzeugen berichteten, 
ſtürzte ſich — als der Thorner Zug die Danziger Straße 
paſſierte — in der Nähe der Firma Schlieper ein Unbe⸗ 
kannter, der ſich in den Sträuchern am Eiſenbahngleis ver⸗ 
ſteckt gehalten hatte, auf den Schienenſtrang und ließ ſich 
überfahren. Von dem Zuge wurde der Kopf glatt vom 
Rumpf getrennt. An der Unfallſtelle erſchien die gerichts⸗ 
ärztliche Kommiſſion, die ein Protokoll aufnahm, darauf 
wurde die Leiche nach der Halle am Friedhof der Schubiner 
Chauſſee gebracht. Die Perſonalien des Toten konnten nicht 
feſtgeſtellt werden, da man keinerlei Papiere bei ihm vor⸗ 
fand. Es dürfte ſich um einen etwa Wjährigen Arbeits⸗ 
loſen handeln. ' 

8 Ein Einbruch wurde in der Nacht zum Sonnabend in 
Dobſch hieſigen Kreiſes 5 7 Mit Hilfe von Dietrichen 
verſchafften ſich unbekannte Täter Eingang in die Wohnung 
des Hauſierers Piotr Kaminſki und ſtahlen Kurzwaren, 
Garderobe und Bargeld. Der Wert der geſtohlenen Beute 
8 etwa 5000 Zloty. Den Tätern iſt man bereits auf 
der 722 


Oh, innere Sicherheit! Dieſes Gefühl der 
Zugehörigkeit zu allem, was fleugt und kreucht, 
keimt und ſich ausſät und ſich, wenn es zu vergehen 
ſcheint, nur verwandelt! Dieſes alles löſende Ge⸗ 
fühl der vollkommenen inneren Sicherheit! Man iſt 
dabei draußen und wieder daheim ſo gut aufgehoben, 
daß man hinter all dem Verworrenen und Bunten, 
hinter all dem Haſtenden, Lauten, Schrillenden und 
Kreiſchenden der modernen Tagtäglichkeit die große, 
reiche Ruhe fühlt, wie hinter Laternen, Signalen 
und Lichtreklamen den Sternenhimmel. 


Ferdinand Avenarius. 


8 Selbſt ein Wächter wird beſtohlen. Der in Myflen⸗ 
einek angeſtellte Wächter Anton Görſki hatte das Pech, 
daß während ſeiner ſicherlich ſehr ſorgfältig ausgeübten 
Wache Diebe aus feinem eigenen Stall 2 Schweine ſtahlen. 

§ Eine Kohlengas vergiftung hat am Sonntag vormittag 
der 28jährige Felix Szkatulſki bei der Feuerung einer 

tralhetzung erlitten. Er wurde in das GStädtif 


niſſen keinen Anlaß. 


ine, 8 taltungen 
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Deutſche Abend am 29. September wird eine Löns⸗Feier 
Der Dichter 3 (in Culm an der Weichſel geboren) 
Gegenwart viel zu fagen: „Meine Ten⸗ 

IE mit Freude und Gram zu füttern und mit 
Weh zu tränken, damit es ſo bleibt, wie es iſt und 

ſich nicht verplempert in fremde Art“. (6870 
Miigliederverſammlung des Wirtſchaftsverbandes 2 Be⸗ 
rufe am Montag, dem 25. September 1089, abends 8 Uhr, im 
Ziviltaſino, Byögöſzez, ul. Gdaüfta 20, 66804 


Flugplatz — Inowroclaw. 


z Inowroclaw, 25. September. Die Feierlichkeiten zur 
Einweihung des hieſigen Zivilflughafens 
wurden am Sonnabend Nachmittag um 3 Uhr mit einem 
Strenenſignal von drei Minuten Dauer eingeleitet, worauf 


„eine Minute Stille“ zur Ehrung der verunglückten pol⸗ 


niſchen Flieger folgte. Um 5.30 Uhr wurde dann die große 
Sparbüchſe auf dem Platz vor dem Magiſtrat üb en, die 
zur Sammlung freiwilliger Spenden zum Bau des Flug⸗ 


platzes ſowie für die Luftſchutzliga dienen ſoll. Begleitet 


wurde dieſe Feier mit Konzertſtücken des Orcheſters des 
50. Infanterieregiments. Abends 8 Uhr folgte dann ein 
Zapfenſtreich durch die äußerſt reich mit Fahnen,, Girlanden 
und Ehrenpforten geſchmückten Straßen der Stadt. Eine 


Zuſammenkunft des Aeroklubs im Saale des Hotels Baſt 


mit anſchließendem Tanz bildete den Abſchluß dieſes Tages. 
Am Sonntag begann die Feier mit dem großen Wecken um 
6 Uhr morgens, woran ſich ein Turmblaſen von der Mutter⸗ 
Um 10 Uhr begannen die eigent⸗ 
lichen Feierlichkeiten auf dem Flugplatz, wobei Dekan 
Kubſki den Feldgottesdienſt hielt. Daran ſchloß ſich die 
Einweihung des Flugplatzes und der Mutter⸗Gottesfigur 
ſowie die Übergabe des Flugplatzes. Dieſelbe wurde durch 
ein Sirenenſignal angekündigt und gleichzeitig einige hun⸗ 
dert Brieftauben losgelaſſen. Darauf folgten Anſprachen 


des Stadtpräſidenten Jankowſki, des Oberſten Armee⸗ 


Inſpekteurs und Präfes der Luftſchutzliga General Ber⸗ 
becki u. a., ſowie Dekorierung und Eintragung in das 
Ehrenbuch. Von 2 Uhr ab kreiſten dann ca. 40 Flugzeuge 
über dem Flugplatz und führten verſchiedene Übungen aus. 
Den Abſchluß der Feierlichkeiten bildete ein Feſt im Saale 
des Park Mieiſki, bei welcher das Referat von dem Landes⸗ 
Schulkurator Dr. M. Pol lack aus Poſen gehalten wurde. 
Verſchönt wurde dieſe Feier durch Deklamationen, Geſänge 
und Konzertſtücke. An all dieſen Veranſtaltungen nahm die 
hieſige Bürgerſchaft recht regen Anteil und beherbergte un⸗ 
ſere Stadt eine nach Hunderten zählende Menge auswärti⸗ 
ger Gäſte. 


o Budayn, 22. September. Kürzlich hielt der Land ⸗ 
wirtſchaftliche Verein Podanin im Lokale des 
Gaſtirwts Otto ſeine Monatsverſammlung ab, welche 
außerordentlich gut beſucht war. Nach Eröffnung und Be⸗ 
grüßung durch den Vereinsvorſitzenden referierte Ge⸗ 
ſchäftsführer Heymann über die Vermögensſteuer, 


Zen 5 ; che 
Krankenhaus eingeliefert. Sein Zuſtand gibt zu Beſorg⸗ 


ſtunde. 
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welche demnächſt von der Landwirtſchaft zu zahlen ift, über 
die Zahlungen zum Arbeitsloſenfonds, über die Ver⸗ 
wendung der Invaliden⸗Verſicherungsmarken und über die 
Krankenkaſſenverſicherung, wobei hervorzuheben iſt, daß 
ab 1. Oktober d. J. die Krankenverſicherungspflicht für An⸗ 
geſtellte und Arbeiter in landwirtſchaftlichen Betrieben 
über 120 Morgen in Wegfall kommt, und daß der Arbeit⸗ 
geber, wenn er die Krankenverſicherung bei der Kranken⸗ 
kaſſe nicht freiwillig fortſetzen will, für die ärztliche 
Verſorgung ſeiner Arbeitnehmer in Krankheitsfällen ſelbſt 
zu ſorgen hat. Sodann hielt Direktor Baehr⸗Poſen 
einen Vortrag über ſchwebende Wirtſchaftsfragen, über 
Getreidevorräte, Getreidepreiſe und Getreideabſatz. Nach⸗ 
dem noch über die in den nächſten Tagen aufzulegende 
Staatsanleihe verhandelt worden war, ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende die Sitzung nach fait dreiſtündiger Dauer. 

J Crone (Koronowo), 24. September. Feuer ver⸗ 
nichtete auf unaufgeklärte Weiſe die Einwohnerſcheune des 
Beſitzers Scher bart in Neumannsdorf. 

In der Nacht zum 23. d. M. wurde bei dem Beſitzer 
Stanislaus Latos in Abbau⸗Crone in die Scheune ein⸗ 
gebrochen. Die Täter entwendeten 5 Zentner Roggen. 

d. Gneſen (Gniezno), 23. September. In Wölka wurde 
der 39 Jahre alte arbeitsloſe Staniſtaw Paſzkiewicz 
aus Poſen von einem Laſtauto überfahren und ge⸗ 
tötet. - 

Auf dem letzten Wochenmarkt wurde ein Pfund 
Butter mit 1,50 und 1,80 bezahlt. Die Mandel Eier koſtete 
1,40 — 1,60. 

+ Liffa (Leſano), 24. September. Im Hotel Foeſt wurde 
am Freitag eine Hausſuchung durch die hieſige Geheim⸗ 
und Staatspolizei durchgeführt, die Belaſtungsmaterial für 
den ſchon ſeit Wochen in Liſſa in Unterſuchungshaft ſitzenden 
deutſchen Wanderlehrer Gellert hervorbringen ſollte. G. 
hatte eine Zeit in dieſem Hotel logiert und wurde dann ver⸗ 
haftet. Da aber die Unterſuchung völlig negativ verlaufen 
iſt, wurde der deutſche Wanderlehrer wieder auf freien Fuß 
geſetzt. 

1 Nakel, 23. September. Ein Einbruch wurde nachts 
in der Werkſtatt des Sattlermeiſters Dettloff in Nakel 
verübt, wo unbekannte Diebe einige neue Pferdegeſchtrre 
im Werte von 500 Zloty und ſämtlichen Ledervorrat ſtahlen. 
Nachdem die Diebe ihre reiche Beute in Sicherheit brachten, 
verſuchten ſie noch in die Wohnung einzudringen. Sie ſind 
aber noch rechtzeitig bemerkt worden. Sie flohen durch 
einen benachbarten Garten. Nach ihnen wird gefahndet. — 
Diebe drangen ferner in die Wohnung des Landwirts 
Müller aus Jeziorki⸗Zab. ein und ſtahlen aus den 


Schränken eine ſehr beträchtliche Menge guter Wäſche, ſo⸗ 


wie einige Anzüge und aus dem Keller einige Zentner 
Kohlen im Geſamtwerte von 1000 Zloty. Die Diebe find 
unbemerkt entkommen. 

Eine ſeltene Begebenheit ſpielte ſich auf dem 


Gutshofe des Gutsbeſitzers Georg Fiſcher in Nakel ab, 


wo ſich ſeit einigen Tagen ein Storch eingefunden hat, dem 
die Flügel gelähmt ſind und der deshalb den Flug 
nach dem Süden nicht antreten konnte. Seltſamerweiſe iſt 
der Storch ſehr zahm und ſcheint ſich mit den Enten und 
Gänſen gut angefreundet zu haben, mit denen er zuſam⸗ 
men gefüttert wird. 

Der Männergeſangverein „Concordia⸗ 
Liedertafel“ in Nakel veranſtaltete am Sonnabend, dem 
23. September, im Vereinsſaal Heller ein Bayeriſches 
Erntefeſt, zu dem zahlreiche Mitglieder und Sanges⸗ 
freunde erſchienen waren. Fräulein Hildegard Brumm 


trug zur Begrüßung ein Erntegedicht vor, das Frau Theo⸗ 


dora Stürtzel dem Verein widmete. Darauf begrüßte 
Vorſitzender Karl Isler die Gäſte in kurzen Worten. 
Unter Leitung des Dirigenten Julius Schröter wurden 
dann einige Lieder vorgetragen, die großen Beifall ernteten. 
Ganz beſonders überraſcht wurden die Gäſte durch den 
wunderſchön ausgeſtatteten Saal. Bis zum frühen Mor⸗ 
gen hielt dann der Tanz die Gäſte in froher Stimmung 
beiſammen. 

O Pudewitz (Pobiedziſka), 24. September. Diebe 
drangen bei dem Villenbeſitzer Krobſki in der vergange⸗ 
nen Nacht in den verſchloſſenen Schweineſtall ein und ſtah⸗ 
lem zwei Läuferſchweine im Gewicht von 160 Pfund. 


Kundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 27. September. 


Dentſchlan dſenber. 5 
06.20: Konzert. 00.00: Schulfunk: „Gneiſenau“. Ein Lebensbild 
des 00.45: Kindergymnaſtik. 


La Ren Man. N 15 
r unſere Jugend. r Kammerchor des 

11.00: Fröhlicher Kindergarten. 11.90: a Velen 
12.00 ca.: Schallplatten. 14.00: Konzert (Schallplatten). 
15.45: Von der Liebe. 
Von Hamburg: Konzert im 
Gedenkſtunde „Hermann Löns“. 


06.05: Schallplatten. 06.20: Konzert. 10.10: Menſch und Welt. 
15 . 12.00: Die fröhlichen Fünf. 18,90: „85 
Üplatten. 15.50: Jugendfunk. 16.48: Frauenſtunde. 
perkonzert. 18.15: Dichterſtimmen auf der Schallplatte. 


Bei 
19,00: Stunde der Nation, Von Frankfurt: Motoren. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.20—08,00: Konzert. 11.03: Von Danzig: Fo R 

Konzert. e u: @inbertunt, 1606: Er 
90: erhaltungskonzert. 19.00: 

Von Frankfurt: Motoren. 20.10: e 8 


Leipsig. 
09.20: Konzert. 10.45: Dienſt der Hausfrau. 
15.00: Bes Künſtler ſtellen ſich a 16005 
18.00: Welt von oben. 18.20: Schallplatten. 
Nation. Von Frankfurt: „Motoren“, 20 
Konzert. 21.00: „Konjunktur“ Ein 


A und 14.85: Schallpl 
un 55: allplatten. 
Soltiſtenkonzert. * 


einigu 
Tangmuſit. 


12.00: Konzert. 
Für die Jugend. 
19,00: Stunde der 
A 00: Volkstümliches 
Hörſpiel von Dietrich Loder. 


16.00: Schallplatten. 
. „ 8 85 Konzert der Ver⸗ 

e 1 ammerorcheſter und O 22.00: 
22.40: Tanzmuſik. e 


17.15: 


Chef⸗Redakteur: Gottho 
teur für Politik: nne 

ſchaft: i. V. Marian Hepke; 

übrigen unpolitiſchen Tei a ; für Anzeigen 

d Pr z Verlag 
0 in Bromberg. 


1 
und Reklamen: Edmund 
von A. Dittmann T. z 


— innen 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 220. 


ee ER 
Eingetroffen Verkauf 


die neuesten 
Herbststoffeu Modelie n Stoffen u Seiten 


Hallmich 


Maß-Geschäft 2 75 
für Kostüme und Mäntel : Reitkostüme und Pelzbezüge. 
Telefon 1385. Bydgoszcz, ul. Gdafska 30. Gegründet 1907. 
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Statt Karten! 
As Verlobte grüßen: 


Emmy Krenz 
Franz Siebernick 


Rynarzewo Staniſtawka 
Netzwalde) (Zweidorf) 


\ im September 1933, 8860 / 


liefert aus ſehr Be⸗ 

Zur Herbſtpflanzung Helden der De a: 
ſchulen⸗Anlagen in wirklich erſtklaſſiger, garantiert ſorten⸗ 
echter Ware zu niedrigen Preiſen ſämtliche 6688 


Obſt⸗ und Alleebäume, Frucht⸗ und Zier⸗ 
ſträucher, Heckenpflanzen, Coniferen, Noſen etc. 


Aug. Hoffmann. Gniezno, Tel. 212 Keen gg en 


Sorten: u. Preis verz. in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis. 


nm 


mm Original mm 


F. J. Lochum 5 Beifuier Winterroggen 


winterfeſt — lagerfeſt — hohe Erträge 
empfiehlt 


Poſener Saatbaugeſellſchaft 


«20 gr. odp. 


Spöldz 
Poznan, ul. Zwierpyniecka 13. 6s 


DANZIGER WERFT 


BAUT 


KÜHLANLAGEN 


MARKT- und FISCHHALLEN, SCHLACHTHÖFE 
BRAUEREIEN, MOLKEREIEN 
SCHOKOLADENFABRIKEN 
HOTELS, RESTAURANTS, KONDITOREIEN 
FLEISCHEREIEN, WURSTFABRIKEN 
KRANKENHÄUSER, PENSIONATE 


KÜHLAUTOMAT „GLAGIA“ 


GEEIGNET für KLEIN- u. MITTELBETRIEBE 
ZENTRALE: DANZIG, WERFTGASSE 4. 
TEL. 23441-47. TELE6RAMME: DANZIGER WERFT. 


% 


68 Antoni ——— Auktionator. 


FLIESEN 


weiß und farbig glasiert für Wandbeläge, 
Steinzeugfußbodenplatten u. Korkplatten 
liefert mit fachmännischer Ausführung 
Feliks Pietraszewski, 
Bydgoszcz, Gdariska 22. Tel. 2229. 6840 


AUF DER GANZEN WELT BEKANNTE 
WITAMIN- NÄHRMITTEL 


BILLIGER! 


756 


2 Große Auswahl 
Niedrige Preise 
Solide Ausführung 


nur bei der Firma 


GebrüderTews 


Torun, ul. Mostowa 30. 


ERHÄLTLICH 
BÜCHSE SCHON 


* 


Neu eröffnet! - FABRYKA CHEM. FARM SIE! Be 8 
den Cine . Dr. AWAND ER SA.KRA KGW IH Weich a nee Tauſchgelegenheit is in Deutjchland! 


Sichere Exiſtenz in Deutſchland: G 

Tut San aer mit 25 3imm. gut eingeführt a gu eld 

ob au Rindern. Ort. u. [m gen ada. f. en . Auge bee 
Z UN 

Se ee e A rab . , 


Waiſe, 22 I cht 
sem 1,00: 5 e gockepland Fee t ale 


„Warszawski Skfad Futer“ 


empfiehlt in großer Auswahl 


Ddamen⸗Pelze 


85 auer 
ſowie Felle jeglicher Art zum Beſatz. un hausmüdchen ga S 1255 2520 ver in Speiſezwiebeln 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 26. September 1933. 


Nr. 220. 


Pommerellen. 


25. September. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die Gartenbau⸗Ausſtellung, 


die zur Zeit, bis einſchließlich Dienstag abend, im Saale 
und Garten des Reſtaurants „Tivoli“ zu ſehen iſt, weiſt 
zwar weniger Ausſteller als ihre vor zwei Jahren ſtatt⸗ 


gefundene Vorgängerin auf, gibt aber trotzdem ein ſtatt⸗ 


liches Bild von Tüchtigkeit und Fortſchritt des hieſigen 
Gärtuergewerbes. Sonnabend nachmittag 4 Uhr wurde die 
Schau durch Stadtpräſident Wlodek und Pfarrer Geiſtl. 
Rat Partyka mit kurzen Anſprachen eröffnet, in denen 
die Redner das hohe Können der Ausſteller, wie den er⸗ 
zieheriſchen und ſozial⸗charitativen Wert der Schau gebüh⸗ 
rend betonten. Es ſchloß ſich daran ein Rundgang der ge⸗ 
ladenen Gäſte und Preſſevertreter durch die Ausſtellung. 

Der große Saal nimmt diesmal, abgeſehen von Bühne 
und linker Schmalſeite, die größte hieſige Gartenbaufirma 
T. Freuch ein. Gleich beim Eintritt ſchweift der Blick 
entzückt über die drei großen, ein einheitliches Ganzes bil⸗ 
denden Teppichbeete. Neben dem gartenarchitektoniſch er⸗ 
leſenen Arrangement iſt es beſonders die Pracht der üppigen 
vielfarben leuchtenden Dahlien, der zarten Chryſanthemen, 
der ſtolzen Palmen und der anderen ſchönen Kinder der 
Herbſtflora, die das Augen gefangen nimmt. Reizvoll und 
impoſant präſentiert ſich auch in der Fülle der Blumen aller 
Art die Kollektion von Zimmerpflanzen, die dieſe Firma an 
der rechten Saalſeite darbietet. Im ganzen ein Bild her⸗ 
vorragender Leiſtungsfähigkeit. Die Bühne zu ſchmücken 
hat dieſes Mal wieder die Firma Max Riedel auf ſich 
genommen und ein recht ſchön anmutendes, aus Lorbeer⸗ 
bäumen und Palmen, die eine Ausleſe gut gezogener 
Blumen mehrfacher Art ſinnvoll einrahmen, ſich zuſammen 
ſetzendes Schmuckgebilde geſchaffen. Bei Jan Lewan⸗ 
do wſki feſſelt den Beſchauer inſonderheit die prächtige 
Kollektion Kakteen. Nicht nur der fachmänniſch geſchulte 
Freund der ſtachligen Naturkinder erkennt, daß hier etwas 
Hervorragendes gezeigt wird. Sonſt bietet die Firma Les 
wandowſki noch Palmen, Lorbeerbäume, Dahlien uſw., die 
nicht minder gefallen. 

Die Veranda hat diesmal die Firma Leonard Ma⸗ 
kowſki inne. Sie zeigt in erſter Linie eine aus Moos, 
Kieſernzapfenſchuppen uſw. geformte kleine Kapelle. Des 
weiteren bemerken wir dort neben anderem Wertvollen 
feine Produkte der Bindekunſt, der Friedhofsgärtnerei. 

Im Garten dominiert die Stadtgärtnerei. Sie 
hat ein intereſſant und äſthetiſch wirkendes Vorgärtchen 
geſchaffen, außerdem das Muſikpodium in ein anziehendes 
Gewand gekleidet, das ihrem Schönheitsſinn das beſte Zeug⸗ 
nis ausſtellt. Die kleine Veranda neben dem Gartenein⸗ 
gang füllt die Firma Stefan Roſinſki aus. Die erite 
Stelle nehmen hier zwei Gemüſebeete ein, die das Praktiſche 
mit dem das Auge Erfreuenden vereinen. 5 

Zwei weitere ſolche, aus Gemüſeprodukten gebildete 
Beete weiſt ſodann die Ausſtellung im Gartenfreien auf, 
und zwar je eins von den Firmen Makowſki und Roſinſki 
— in der Tat eine leckere Gartenkunſt. Als letzter Aus⸗ 
ſteller iſt die Baumſchule Okonin (Broniſtaw No⸗ 
wacki) zu erwähnen. Sie zeigt eine größere Anzahl von 
gut gezüchteten Obſt⸗ und Zierbäumchen. i 

Der Beſuch der Ausſtellung, von der hier nur eine 
ganz kurze Skizze gegeben worden iſt, war am Eröffnungs⸗ 
tage allerdings gerade nicht imponierend. Sie verdient ent⸗ 
ſchieden größeres Intereſſe. * 


X Steine auf den Schienen. Freitag vormittag zwiſchen 
9 und 10 Uhr traf auf der Strecke Goßlershauſen (Bablo- 
nowo)—Zawada⸗Wolla (Zawadzka Wola), Kreis Graudenz, 
eine von Goßlershauſen kommende Draiſine zwiſchen den 
Stationen Buk Pomorſki und Szarnöw auf einige auf den 
Schienen liegende Steine. Dadurch entgleiſte die Draiſine, 


Erhältlich in allen Apotheken. 


ohne daß aber ein weſentlicher Schaden angerichtet wurde. 
Nachdem die Maſchine wieder auf die Schienen geſetzt war, 
konnte ſie ihren Weg fortſetzen. Nach den leichtfertigen oder 
böswilligen Menſchen, welche die Steine auf die Schienen 
gelegt haben, fahndet die Polizei. 5 


* Störende Rauchwolken. Lebhaft Klage führen die 
Anwohner der Pilſudſkiſtraße und deren nächſter Nachbar⸗ 
ſchaft darüber, daß auf dem Gebiet der dortigen Heimſtätten 
in den Abendſtunden Feuer angezündet werden, von denen 
der ſcharfe, beizende Rauch zu den in der Nähe befindlichen 
Häuſern dringt und deren Bewohner arg beläſtigt. Sie 
müſſen dann ſchleunigſt die Fenſter ſchließen, wollen ſie nicht, 
daß die dichten Schwaden in die Wohnungen gelangen und 
dort geſundheitlichen und materiellen Schaden anrichten. 
Unter dem Übelſtande leidet z. B. auch das Staroſtwo. Um 
ſo mehr hoffen die Betroffenen, daß vom Chef dieſer Behörde 
Maßnahmen getroffen werden, durch die die abendlichen 
„bengaliſchen Feuer“ mit ihren ſchädlichen Folgen unter⸗ 
bunden werden. 8 


x Schwer mißhandelt wurde der Landwirt Jozef De⸗ 


karſki aus Schöntal (Dufvein), Kreis Graudenz, durch 
ſeine e Siwon und deſſen Sohn. D. erhielt 
bei der Affäre eine Reihe empfindlicher Verletzungen, die 
ihn vier Wochen lang zur Arbeit unfähig machten. Was 
den Anlaß zu der durch Vater und Sohn ausgeübten 
rohen Handlungsweiſe gegeben hat, iſt vorläufig unbekannt 
geblieben. Jedenfalls aber werden ſich die Täter vor Ge⸗ 
richt zu rechtfertigen haben. N 1 
t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt brachte wieder reich⸗ 
liche Zufuhr, doch ließ der Marktgang zu wünſchen übrig. 
Viele Rückſtände wurden wieder nach Hauſe genommen. 
Butter koſtete 1,40—1,60, mittags zahlte man nur 1,20—1,30, 
Eier 1,20—1,40, Weißkäſe 0,10 —0,60, Weintrauben 0,60 0,80, 
Apfel 0,15—0,35, Birnen 0,10—0,35, Pflaumen 0,25—0,35, 
Tomaten 0,15—0,20, Preißelbeeren 0,50 —0,60, Zitronen 
Stück 0,15, Roſenkohl 0,25, Weißkohl 0,03, Rotkohl 0,05—0,07, 
Schnittbohnen 0,10, Spinat 0,20—0,25, Blumenkohl 0,20—0,60, 
Zwiebeln Pfund 0,10—0,15, Rote Rüben, Mohrrüben 0,10, 
Kartoffeln Zentner 2,50, Pfund 0,03; Steinpilze 0,35, Reizker 
0,30, Butterpilze, Grünlinge 0,15—0,20. Gänſe koſteten pro 
Pfund 0,60 —0,80, Enten Stück 2— 3,50, Suppenhühner 2,50 — 
3,50, junge Hühner 0,90—1,80 das Stück, Tauben das Paar 
0,80—1,00, Rebhühner 0,75. An den Fiſchſtänden gab es 
Zander zu 1,30 1,50, Aale 0,70—1,00 (mittlere Exemplare), 
Hechte 1.20, Breſſen 0,70 0,80, Zehrten 0,70, Plötze 0,50, 
Krebſe die Mandel 0,60—0,75. * 
a. 


Bereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die a Ne Konzertſängerin Erica Biging⸗Mann aus Poſen 
(Sopran K auch die „Fahrt ins Blaue“ mit und wird, 
damit keine Pauſen in den Darbietungen der Tanz⸗ und 
Gymnaſtikſchule Edith Jahn, Zoppot, entſtehen, 
einige Lieder vortragen. In allen Kritiken wird ihre beſonders 
klangſchöne und biegſame Stimme hervorgehoben, jo daß die 
Künſtlerin überall ſtürmiſchen Beifall erntete. Es wird alſo 
bei dieſer „Fahrt ins Blaue“ auch ein erleſener muſikaliſcher 
Kunſtgenuß geboten, den ſich niemand entgehen laſſen ſollte, 
beſonders da wir hier ſehr ſelten Gelegenheit haben, eine ſolche 
Künſtlerin zu hören. Die Wandervögel-Gruppe wird in dieſe 
muſikaliſchen Darbietungen durch ihre Geſänge Abwechſlung hin⸗ 
einbringen. Die verbilligten Wochenend⸗Fahr⸗ 
karten ermöglichen es auch jedem, „Die Fahrt ins 
Blaue“ mitzumachen. Einladungen werden nur durch den 
Vorſitzenden Arnold Kriedte, Grudzigdz, Mickiewicza 10, aus» 
gegeben; ohne Einladung wird keine Fahrkarte verkauft. (6723 * 


Ausſtellung Thorner Altertümer. 


Thorner Buch. 
III. 


Von den vielen Thorner Schriften der letzten 200 Jahre 
ſein hier kurz nur die bekaunteſten genannt, wie die von 
Jacob Heinrich Zernecke: Summariſcher Entwurf des Ge⸗ 
ehrten und Gelehrten Thorns; das Betrübte Thorn mit der 
Schilderung der Vorgänge von 1724; die Thornſche Chronik, 
die ausnahmsweiſe in Berlin 1727 erſchienen iſt. Zernecke 
hatte ſich in ſeiner Jugend in Wien aufgehalten und die 
Belagerung der Stadt durch die Türken 1683, alſo vor 250 
Jahren mitgemacht! Von dorther brachte er eine alte 
czechiſche Handſchrift mit, die hier ausliegt. Es liegen ferner 
aus die Schriften von Wernicke, Geſchichte der Stadt 1838, 
von Samuel Thomas von Sömmering: „Über die Wirkun⸗ 
gen der Schnürbrüſte“ 179, Verlag Berlin, Voſſiſche Buch⸗ 
handlung; von Bogumil Geltz: Das Menſchen Daſein; fer⸗ 
ner die Schriften der Prowes, des Coppernikusvereins, der 
1854 hier gegründet wurde, und als Parallele dazu die 
Fontes des Towarzystwo Naukowa ab 1875. Im Jahre 
1795 iſt hier eine Münchhauſenausgabe beſorgt worden von 
Gottfried Vollmer. 

Nachdenklich ſinnend wird gewiß manch Deutſcher auf 
folgende Titel ſchauen: Joſeph von Novicki, Lehrer an den 
Stadtſchulen zu Thorn, läßt 1824 bei E. S. Mittler in 
Poſen erſcheinen eine „Beiſpielſammlung (dtl!) zur Übung 
der wichtigſten ſyntaktiſchen Regeln der polniſchen Gram- 

i änger“. 1825 folgt von demſelben bier ein 
1880 erſcheint von ihm: „Thorniſche 
Fibel oder Hilfsbüchlein für den erſten Unterricht im 
deutſchen und polniſchen Leſen zum Gebrauch in den 
Thorniſchen Schulen. Elementary niemiecki⸗polſti dla 
ſakel Tornteckich. Thorn 1890 zu haben bei Heinrich Anger. 
Und wann war Thorn zu Preußen gekommen? 17931 

Von vieln Autoren find die Bildniſſe den betreffenden 
Werken beigegeben; wo das nicht der Fall iſt, ſind doch 


häufig beſondere Bilder ausgeſtellt. In vielen Fällen iſt 
es gelungen, an dem betre Werk des Berjailers ne⸗ 


ben ſeinem Bildnis gar eine Probe ſeiner Handſchrift mit 
auszulegen. Dies gilt u. a. auch von den neueren polniſchen 
Dichtern Skarbek und Przybyſsewſki; die beide hier die 
Schulbank gedrückt haben. 

Von den hier erſchienenen deutſchen und polniſchen 
Ortszeitungen liegen je 1 Band aus, und es dürfte nicht 
unintereſſant ſein, bei dieſer Gelegenheit kurz über die Ge⸗ 
ſchichte des Thorner Zeitungsweſens einiges 
mitzuteilen. i 

Als älteſtes zeitungsähnliches Unternehmen hierſelbſt 
wären die „Thorniſchen wöchentliche Nachrichten und An⸗ 
zeigen“ anzuſehen, die ſeit 1760 erſchienen und in „Thorn 
bey Criſtian Friedrich Kunzen, E. Hochedl. und Hochw. 
Raths und des löbl. Gymnaſti Buchdrucker“ erſchienen. 
Wie alle damalige Ortsliteratur, ſo ſtand natürlich auch 
dieſe Wochenausgabe unter der Zenſur des Gymnaſialdirek⸗ 
tors. Dieſe Ratsbuchdruckerei erfuhr durch den Nieder⸗ 
ng des Thorner Freiſtaates gegen Ende des 18. Jahr⸗ 
underts, ſowie durch die Wirren zu Anfang des 19. Jahr⸗ 
hunderts allmählich eine Rückbildung in ein Privatinſtitut 
und wurde 1806 dem Buchdrucker Friedrich Andreas 
Gruenauer in Erbpacht überlaſſen, der ſie gar nach 
Bromberg überführte, aber auf Reklamation der 
Thorner Stadtverwaltung ſie 1815 wieder nach Thorn zu⸗ 
rückbringen mußte. Die Druckerei ging danach an ſeinen 
Neffen Heinrich Gruenauer über, der ſie bis 1842 hier inne 
hatte. Nach mehrmaligem Beſitzwechſel gelangte ſie an 
einen Guſtay Preuß, und als dieſer die kaufvertraglichen 
Verpflichtungen nicht zu erfüllen vermochte, wurde die 
Druckerei 1845 von dem Thorner Buchhändler Ernſt Lam⸗ 
beck erworben, der dann auch eine inzwiſchen errichtete an⸗ 
dere Thorner Druckerei, die von Lohde, dazukaufte. 

Dieſe Firma Ratsdruckerei Ernſt Lambeck beſtand 6) 
Jahre; 1905 löſte ein Sohn jenes Ernſt Lambeck die Rats⸗ 
buchdruckerei mit der Thorner Zeitung auf: die Druckerei 
ſelbſt erwarb die inzwiſchen hochgekommene Thorner 
Firma Carl Dombrowſki zu ihrem eigenen Unternehmen 
„Die Preſſe“ hinzu; Die Thorner Zeitung ſelbſt aber wurde 
mit der beſtehenden Thorner Oſtdeutſchen Zeitung ver⸗ 


(Fortſetzung auf der nächſten Seite.) 


Thorn (Torun). 


+ Eine neue Hochwaſſerwelle der Weichſel iſt im An⸗ 
marſch. Von Freitag bis Sonnabend früh iſt der Waſſer⸗ 
ſtand bereits um 33 Zentimeter auf 1,06 Meter über Normal 
angewachſen. An demſelben Tage hatte er in Warſchau 
eine Höhe von 2,20 Meter über Normal. — Aus Warſchau 
trafen ein: Schlepper „Lubecki“ und die Perſonendampfer 
„Eleonora“ und „Batory“, die ſämtlich nach Danzig weiter⸗ 
fuhren, ferner Dampfer „Hetman“, der wieder nach War⸗ 
ſchau zurückdampfte. Mit demſelben Ziel ſtartete Schlepper 
„Nadzieja“ mit einem Kahn von hier. Auf der Fahrt von 
Danzig zur Hauptſtadt paffierten die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Bajka“ und „Wite:“. * * 


t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
10. bis 16. September gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung und Regiſtrierung: 29 eheliche Geburten 
(12 Knaben und 17 Mädchen), darunter eine Zwillings⸗ 
geburt (Mädchen), 2 uneheliche Geburten (Anabe und 
Mädchen), 18 Todesfälle (10 männliche und 8 weibliche Per⸗ 
ſonen), darunter 4 Perſonen im Alter von über 60 Jahren 
und 9 Kinder im erſten Lebensjahre. In demſelben Zeit⸗ 
raum wurden 3 Eheſchließungen vollzogen. * * 

t Der Verband der Gas⸗ und Waſſer⸗Ingenieure hatte 
Thorn, die 700 Jahre alte Stadt, als Ort der Vorſtands⸗ 
tagung gewählt, die am Freitag im Magiſtratsſitzungsſaale 
ſtattfand. Stadtpräſident Bolt begrüßte die aus der ganzen 
Republik erſchienenen Delegierten. Die Beratungen galten 
neben Berufsfragen dem Schutz von Gaſometern, der Le⸗ 
galiſierung von Waſſermeſſern und Gasuhren ſowie dem 
Transport von Kohle. Beſichtigt wurden die hieſige Waſſer⸗ 
und Gasuhrenfabrik, die Gasanſtalt und das Waſſerwerk. 
Den Abſchluß der Tagung bildete ein Beiſammenſein im 
„Artushof“ * * 

+ Eine etwa einſtündige Unterbrechung der elektriſchen 
Stromzufuhr trat Freitag nachmittag während des 
wolkenbruchartigen Regens auf der früheren Wilhelmſtadt 
ein. Die Häuſer, darunter auch das Militärſpital, lagen 
vollſtändig im Dunkeln. * * 
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ef. Briefen (Wabrzezno), 24. September. Un be⸗ 
kannte Täter ſtahlen dem Landwirt Cwierdzinſki 
in Liſewo eine größere Menge Garderobe. 

Am hellen Tage überfallen worden zu ſein, gab ein 
Arbeiter des Beſitzers Bobrowſki in Maſanken an. Dabei 
hatte man ihm angeblich das über 100 Zloty betragende Milch⸗ 
geld ſeines Brotherrn *geraubt. Polizeiliche Nachforſchun⸗ 
gen ergaben jedoch, daß der Arbeiter den Überfall nur vor⸗ 
getäuſcht hatte, um das Geld behalten zu können. 

Diebe ſtatteten der Wohnung des Landwirts Pra⸗ 
bucki in Neudorf einen unerwünſchten Beſuch ab und 
ließen dabei eine größer Menge Wäſche, eine Herrenuhr ſo⸗ 
wie einen Browning mitgehen. 

ef Briefen (Wabrzezno), 24. September. Die Stadt⸗ 
verwaltung gibt bekannt, daß ſich der Jahrgang 1918 
zur Stammrolle zu melden hat. Desgleichen 
haben ſämtliche Perſonen im Alter von 23—50 Jahren, die 


| Graudenz. 


Sonntag früh entſchlief ſanft nach langem en 
Leiden meine liebe gute Frau, unſere herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter, Groß⸗ und Urgroßmutter 


Minna Domke 


geb. Glaubitz 


im 75. Lebensjahre. 6871 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Adolf Domke. 


Graudenz, den 24. September 1983. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, 27. d. Mts., 
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ſich bisher aus irgend welchen Gründen nicht zur Stamm⸗ 
rolle gemeldet haben, dies im Louſe der nächſten beiden 
Monate im Rathaus, Zimmer 4, zu tun. 

Diebe drangen in den Schweineſtall des Beſitzers 


Jaranowſki in Piwnitz ein und ſtahlen ein Maſt⸗ 


ſchwein im Gewicht von 2 Zentnern. — Unbekannte Täter 
ſtatteten den Geflügelſtällen der Landwirte Makuch und 
Fiokek in Piwnitz einen unerwünſchten Beſuch ab und 
ließen ſämtliche Hühner mitgehen. 

tz Konitz (Chojnice), W. September. Der heutige 
Wochenmarkt war nur ſehr mäßig beſucht. Es wurde 
gezahlt für Butter 1,50—1,70, Eier 1,40—1,60, Ferkel 24 bis 
28 Zloty. — Es wurden geſtohlen: Frau Wieckowſki 
aus der Sozezalna größere Mengen Apfel und Birnen, 
Franciſzek Daſzkowſki vom Georgsplatz eine Uhr aus 
der verſchloſſenen Wohnung. 

Heute vormittag ſtieß das Perſonenauto des Herrn 
Kaumiewfſki von hier mit dem Lieferauto der gleichen 


Firma in der Nähe von Rytel zuſammen. Durch die ser 
ſplitternden Scheiben erlitten die im Perſonenauto ſitzenden 
Kinder leichtere Verletzungen. Die Autos konnten die 
Fahrt fortſetzen. 

Geſtern nacht wurden aus dem Stall des Landwirts 
Wilhelm Wiedenhöft m Bitonja drei Pferde ge⸗ 
ſtohlen. Die Diebe ließen auch das dazu gehörende Ge⸗ 
ſchirr mitgehen. Anſcheinend ſind die Tiere über die deutſche 
Grenze gebracht worden. 

Ein Einwohner aus Schneidemühl wurde von der 
Grenzpolizei beim überſchreiten der deutſchen Grenze feſt⸗ 
genommen und dem Gericht übergeben. f 

P. Vanbsburg (Wiecbork), 24. September. Im wahen 
Lubcza zerſchlugen unbekannte Täter dem Beſitzer Tho⸗ 
mas ein Pflugſchar im Werte von ca. 125 Zioty, 

Auf dem letzten reichlich beſchickten Wochen markte 

Butter 1,50, Eier 1.20 Zloty. Auf dem Schweine⸗ 
markte brachte das Paar Ferkel 20 — 25 Zloty. 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Beſſerung der polniſch⸗Danziger Beziehungen, die 
durch die vor einigen Tagen unterzeichneten hochwichtigen 
zwet Verträge unterbaut wurde, iſt van der polniſchen 
Preſſe überwiegend als eine Tatſache, die nicht beſtritten 
werden darf, dem Publikum dargeſtellt und ſogar mit eini⸗ 
ger Wärme empfohlen worden. Immerhin geſellte man zu 
den begrüßenden Worten auch einen Vorbehalt über die 
Durchführung beider Verträge. Die Harmonie der Zuſtim⸗ 
mung zur Beſſerung des polniſch⸗Danziger Verhältniſſes 
war nicht allein ſehr durch einige Stimmen von Mies⸗ 
machern und Naſerümpfern geſtört, denen dieſe ganze An⸗ 
näherungsarbeit aus einem begreiflichen Grunde mißfiel. 
Den Leuten aus den Reihen der Linken kann es nicht be⸗ 
hagen, daß die Polniſche Regierung mit dieſem Danziger 
Senat, der aus dem Siege der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung hervorgegangen iſt, eine Verſtändigung erzielt hat, 
die nicht zu erreichen war, als über den Freiſtaat Danzigs 
Elemente verfügt hatten, welche den Kritikern der jetzigen 
Verträge weltanſchanlich nahe ſtanden. Seinerzeit wären 
die polniſchen Sozialiſten und Links⸗Demokraten bereit ge⸗ 
weſen, Danzig viel mehr zu gewähren, als es jetzt in den 
eben abgeſchloſſenen Verträgen erlangt. Damals vermochten 
ſie aber ihre guten Abſichten nicht zu verwirklichen und be⸗ 
gnügten ſich damit, ſchöne Worte zu machen, welche Danzig 
nicht genügen konnten. Als es dann eine lange Ara der 
polniſch⸗Danziger Streitigkeiten gab, fehlte es denſelben 
Herren erſt recht an der nötigen Energie, eine Initiatave 
zu ergreifen. Jetzt empfinden ſie Schmerz darüber, daß 


eine Wendung, die anzubahnen, eigentlich ihre weltanſchau⸗ 


liche Pflicht geweſen war, von anderen, ihnen ideologiſch 
entgegengeſetzten Mächten angebahnt wird. Kein Wunder, 
daß ihnen die beiden Verträge als Flickwerk erſcheinen 
müſſen und ſie ſich im Peſſimismus bezüglich ihrer richtigen 
Durchführung nicht genugtun können. Außerdem kommen 
ihnen nationaliſtiſche Bedenken hinſichtlich der Zukunft des⸗ 
ſelben Goͤingens, das gerade auf der polniſchen Linken eine 
geraume Zeit hindurch keine Begeiſterung zu wecken pflegte. 
Denn überhaupt iſt, ſobald es ſich um Deutſchland und alles 
Deutſche handelt, heute die polniſche Linke viel nationaliſti⸗ 
ſcher geſtimmt, als die Berufsnationaliſten es für nötig 
finden. Der Einfluß der weltanſchaulichen Gegner des 
Nationalſozialismus macht ſich daher unter Benutzung ver⸗ 
ſchiedener Umwege und Kanäle in Form hochnationaler und 
leidenſchaftlich patriotiſcher Gefühle geltend, die ſich darüber 
angeblich nicht beruhigen können, daß die Polniſche Regie⸗ 
rung vor idem Danziger Senat — wie das Schlagwort 
lautet — die Segel geſtrichen hätte. Hier bietet ſich außer⸗ 
dem die Gelegenheit, einer im Innern des Staates ſtarken 
Regierung in patriotiſcher Umhüllung ſtraflos Schwäche 
nach außen vorwerfen zu können. 

Das tut der „Kurjer Warſzawſki“, in den gelegentlich 
Einflüſſe aus verſchiedenen Weltgegenden einmünden. Das 
Blatt hält es für nötig, an demſelben Tage, an welchem der 
polniſche Miniſterpräſident als gefeierter Gaſt in Danzig 
weilte, Polen als den in den beiden Verträgen mit Danzig 
3 und ſchlecht weggekommenen Kontrahenten zu 

edauern. 


einigt. Als vereinigte Tageszeitung blieb ſie bis 1921 be⸗ 
ſtehen. In dieſem Jahre wurde die Zeitung von einer 
polniſchen Aktiengeſellſchaft erworben, die gleichzeitig das 
andere hier führend geweſene politiſche Tagesorgan, „Die 
Preſſe“ angekauft hatte. Beide deutſche Tageszeitungen 
hörten damit auf zu beſtehen. Seither hat Thorn keine 
ſelbſtändige deutſche Ortszeitung mehr. Ihre Nachfolgerin 
wurde das polniſche „Skowo Pomorſkie“, die in der ehe⸗ 
maligen Preſſe gedruckt wird. Die Druckerei der Thorner 
(Oſtdeutſchen) Zeitung wurde ebenfalls von polniſcher Seite 
angekauft und gibt jetzt die Arbeiterzeitung „Glos Robot⸗ 
nika“ heraus. 

Die erwähnte Thorner Oſtdeutſche Zeitung ſtammt aus 
dem Jahr 1873. Es war ein freiſinniges Tagesorgan, das 
erſt ab 1879 in eigener Druckerei hergeſtellt wu Die 
alte Thorner Zeitung dagegen war nationalliberal im 


früheren Parteiſinne. a 


Stark konſervatty im früheren parteigemäßen Sinne 
war dagegen „die Preſſe“, die zuerſt ſich „Thorner Preſſe“ 
nannte. Sie war eine Schöpfung des Thorner Buchdruckers 
Carl Dombrowſki. Dieſer ſehr tätige und wagemutige 
Gutenberglünger, geb. 10. 4. 1819 als Sohn eines Land⸗ 
ſchullehrers in Dt. Lopatken Kreis Brieſen, geſtorben hier 
31. Dezember 1898, war nach ßjähriger Lehrzeit beim Grau⸗ 
in der Welt herum gekommen. 
Noch nicht 30 jährig beſaß er ſchon die Köhlerſche Buch⸗ 
druckerei in Löbau Wpr. (Lubawa), die er aber nur kurze 
Zeit innehatte, um ſich dann wieder nach Thorn zu bege⸗ 
ben, wo er ſchon einmal gearbeitet hatte und zwar als Ge⸗ 
schäftsführer erſt der Lohdeſchen, dann der Lambeckſchen 
Natsbuchdrucke rel. Jene Lohdeſche Druckerei war, wie ſchon 
vermrkt, dann ſpäter von Lambecks Rats buchdruckerei an⸗ 
gekauft worden. 

Dombrowſki eröffnete 1857 in einem Haufe der Wind⸗ 
ſtraße (Rotnaf ein beſcheidenes Druckereigeſchäft. Um für 
dasſelbe eine ſeſte Anlehnung und Stütze zu gewinnen, 
olante er die Gründung einer größeren Tageszeitung 
batrioliſchen Inhalts unter dem Titel: Weſtoreußiſche Pro- 


vingtalzeitung“. Das Unternehmen zerſchlug ſich aber, weil 
dahelae Tubes eines Geſchüftetreuudes es nicht gelaug, 


wegen des 


über den Danziger Gegenbeſuch. 


Die griesgrämige Betrachtung des Warſchauer Blattes 
beginnt mit einem unverhohlenen Ausdruck der Unzufrie⸗ 
denheit darüber, daß ſich der Miniſterpräſident mit ſeinem 
Beſuche in Danzig beeilt habe. Es iſt, als ob der Ver⸗ 
faſſer der Betrachtung nicht davon erbaut wäre, daß der 
Verkehr zwiſchen Polen und Danzig ſich jetzt in beſſeren 
Formen abwickelt. Stirnrunzelnd und voll Verdacht ent⸗ 
wickelt er folgende Gedanken: 

„Die Reiſe des Miniſterpräſidenten Jedrzejewicz 
nach Danzig iſt in der Weiſe organiſiert, daß alle ihre poli⸗ 
tiſchen Akzente in die Augen ſpringen, und unter dieſen 
Akzenten tritt 


die Schnelligkeit der äußeren Veränderungen 
in den polniſch⸗Danziger Beziehungen 


auf den erſten Plan. Das ſoll und kann keinen Einfluß 
auf die Beurteilung des Inhalts der Ereigniſſe haben, 
der ſich nicht parallel zur Anderung der 
Formen entwickelt. : 

Die freundlichen Formen ſind dem Verfaſſer nur eine 
täuſchende Umhüllung eines für Polen unerfreulichen 
Kerns. „Die öffentliche Meinung verknüpft den Beſuch des 
Miniſterpräſidenten in der Freien Stadt mit der Tatſache 
des Abſchluſſes von zwei Verträgen zwiſchen der Regie⸗ 
rung der Republik und dem Senat. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß das Eintreffen des Regierungschefs am 
nächſten Tage nach ihrer Unterzeichnung in Danzig den 
abgeſchloſſenen Verträgen Bedeutung verleiht, ihre Trag⸗ 
weite unterſtreicht und ſie unter einigen Hundert Ab⸗ 
kommen und Verſtändigungen, die mit Danzig im Laufe der 
letzten zehn und etlichen Jahren unterzeichnet worden ſind, 
heraushebt. 

Wenn gewiſſe Symbole in auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten noch irgendeine Bdeutung haben und diplomatiſche 
Geſten in eine für die Allgemeinheit zugängliche Sprache 
überſetzt werden können, fo hat die öffentliche Meinung 
Grund zur Anſicht, daß die Regierung über die letztens ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge ſehr, wahrhaftig ſehr befriedigt ſei.“ 

Wie unbegründet dieſe Befriedigung nach Anſicht des 
Verfaſſers der Betrachtung im „K. W.“ fet, darüber belehren 
folgende Ausführungen: 8 

„Sicherlich, ein Einverſtändnis wurde in zwei Fragen 
erzielt: den Polen wurden auf dem Gebiete der Freien 
Stadt diejenigen Rechte zuerkannt, welche ihnen auf Grund 
der geltenden Verträge zuſtanden und welche ihnen bisher 
boshaft abgeſprochen wurden. Das iſt eine Angelegenheit. 
Die andere betrifft die Ausnutzung des Danziger Hafens, 
welcher mit Gdingen auf der Grundlage der freien Kon⸗ 
kurrenz nicht zuſammenarbeiten will. Wie aus den offi⸗ 
ziellen Communiqués hervorgeht, hat die Polniſche Regie⸗ 
rung Danzig anſehnliche Kontingente von Transporten zu⸗ 
erkannt, die durch ſeinen Hafen geleitet werden ſollen. 
Beide Verträge ſcheinen nicht nur durch das gemeinſame 
Datum der Unterzeichnung, ſondern auch durch den inneren 
Zuſammenhang verbunden zu ſein, der ſich aus dem ewigen 
Grundſatze: „do ut des“ ergibt. N 

Niemand kann beſtreiten, daß durch Erlangung des 
Verſprechens der Durchführung der bisher in Frage ge⸗ 


nachgewieſener Befähigung und guter moraliſcher Führung 
zur Herausgabe einer politiſchen Zeitung erforderlich war. 
Immerhin gelang es Carl Dombrowſki, den kleinen 


Druckereibetrieb lebensfähig zu geſtalten. Daß ſeine Fach⸗ 
tätigkeit einer gewiſſen Großzügigkeit nicht entbehrte, zeigt 
die Tatſache, daß in dieſer Zeit hier auch Werke in hebräi⸗ 
ſcher Schrift gedruckt worden ſind, ſo ein 33 Bogen ſtarkes 
Stück des Rabbiners Deutſch in Sorau, die Neuherausgabe 
einer jüdiſchen Schrift „Befeſtigung im Glauben“ in hebräi⸗ 
ſcher Sprache mit deutſcher Überſetzung, ferner Schriften 
des anerkannten jüdiſchen Gelehrten Kaliſcher und des Rab⸗ 
biners Dr. Rahmer, zu Thorn, eines „deutſch⸗patriotiſchen 
Mannes“, wie es in der hier vorliegenden Quellenſchrift 
heißt. Später war die Druckerei auch mit ruſſiſchem Ty⸗ 
penmaterial zum Druck ruſſiſcher Werke verſehen. 1864 
wurde ihm der Druck des Kreisblattes übertragen. Das 
nächſte eigene Zeitungsunternehmen, die Herausgabe eines 
unpolitiſchen, nicht kautionspflichtigen „Thorner Handels⸗ 
und Intelligenzhlattes“ ſcheiterte zwar trotz anfänglichen 
Erfolges wegen der bei Ausbruch des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges 1870/71 eingetretenen allgemeinen Geſchäftsſtockung. 
Doch wurde ihm der Druckauftrag der im Jahre 1873 von 
Thorner Handelskreiſen gegründeten Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung, eines anfänglich nationalliberalen Organs, erteilt. 
Dies Druckrecht wurde ihm erſt 1879 entzogen. Indeſſen 
hatte Dombrowſki den Gedanken an eine eigene größere 
Tageszeitung nie aufgegeben und verſucht, ſchon 1877 als 
Montagsblatt die „Thorner Preſſe“, einen Vorläufer der 
ſpäteren Tageszeitung, zu ſchaffen, die alle Ausſicht hatte, 
ſich ſchnell einzuführen. Doch mußte die weitere Heraus⸗ 
gabe dieſes neun Blattes non ihm hald eingeſtellt werden 
beſtehenden Verhältniſſes zur Thorner Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung. Darum hielt der nichtraſtende Mann 
Umſchau nach einem anderen Feld ſeines Betätigungs⸗ 
dranges und beſchloß neben feinem Thorner Geſchäft gleich⸗ 
zeitig eine Zeitung in Bromberg zu begründen. Im Herbſt 
1877 erſchien von ihm das „Bromberger Tageblatt“, das in 


Briefen (Wabrzeitno) eine Sonderausgabe als „Zeitung 
des Culmer Landes“ hatte. Das Unternehmen gedieh, ob⸗ 


Polen in Danzig, über die Frage grundſätzlich en 
ſchieden wurde, die unſere Arbeit gehemmt und uns dort 
benachteiligt hatte, wo wir bevorrechtet ſein ſollten. Es iſt 
wichtig, daß die Möglichkeit der Entwicklung des polniſchen 
Elements in Danzig geſchaffen wurde.“ 

„Wir befürchten aber, daß diefe Möglichkeit theoretiſch 
iſt. Die Verhältniſſe, die ſeit einiger Zeit in der Freien 
Stadt beſtehen, ſind derart, daß man ſich ſchwerlich vorſtellen 
kann, daß das polniſche Element den abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trag werde ausnützen können. Wir verdächtigen nicht die 
Danziger Behörden, daß ſie ein Doppelſpiel treiben, indem 
ſie den Vertrag unterſchreiben und gleichzeitig mit Hilfe der 
Scheinbar unabhängigen Kampforganijationen ſeine Durch⸗ 
führung unmöglich machen. Doch die ſtändig ſich wieder⸗ 
holenden Terrorakte ſchaffen einen günſtigen Boden für alle 
Annahmen, welche durch die höflichſten Ausdrücke des Be⸗ 
dauerns nicht beſtritten werden können, die den polniſchen 
Behörden durch die Beamten des Senats überbracht wer⸗ 
den, des Senats, der offenbar keine genügende Autorität 
den Kampforganiſationen gegenüber hat, welche ſich doch 
aus deſſen Wählern rekrutieren. 


Für ein Verſprechen — heißt es weiter — welches vor⸗ 
läufig wenigſtens eher eine moraliſche Genugtuung denn 
einen wirklichen Nutzen darſtellt, 


haben wir Danzig gegenüber flichtungen 
übernommen, welche einen ſofortigen und be⸗ 
ſtändigen Charakter haben. 


Wir brauchen natürlich nicht hinzufügen, daß dieſer Vertrag 
proviſoriſche Poſitionen hat, daß er überhaupt für ein Jahr 
gilt und daß in ihm ziemlich viel Platz verſchiedenen Vor⸗ 
behalten eingeräumt wurde. Aber dieſe vernünftigen 
Formen ſchwächen den Grundſatz der zwangsmäßigen Tei⸗ 
lung des Warenumſatzes unter Danzig und Gdingen nicht 
ab. Dieſer Grundſatz wurde feſtgelegt und wird unzweifel⸗ 
haft unſere Wirtſchaft lange Zeit hindurch belaſten, denn 
Vorrechte erteilt man leicht, aber ihre Zurücknahme ge⸗ 
ſtaltet ſich ſchwierig. Dieſer Grundſatz wird übrigens nicht 
unr unſere Wirtſchaft, ſondern auch unſere ganze Politik der 
Freien Stadt gegenüber belaſten. 


Danzig hat zu einem bedeutenden Teile das erreicht, 
was ſein weſentlichſtes, ewiges Beſtreben iſt: Wir haben 
anerkannt, daß es in gewiſſem Maße der zwangsläufige 
Vermittler in unſerem Seehandel iſt. Danzig hat die frei⸗ 
willig von uns anerkannte Rechtsgrundlage zur Erzwin⸗ 
gung derjenigen Vorteile erlangt, welche wir ihm bisher 
nach eigenem Befinden gewährt haben. 


Der Senat der Freien Stadt hat ſich mit einem 

Schlage wirtſchaftlich geſtärkt und unſere Waffe 

abgeſtumpft: die politiſche Bedentung Gdingens 
wurde eingeſchränkt. 


Das iſt der weſentliche Inhalt des Vertrages über die 
Ausnutzung des Danziger Hafens. Wir glauben nicht, daß 
in dieſer Hinſicht in Polen eine Meinungsverſchiedenheit in 
der Öffentlichkeit beſtehe, die ſich gleichfalls darüber klar iſt, 
daß der politiſche Erfolg Danzig in einem Augenblick zu⸗ 
gefallen iſt, in welchem das in Entwicklung begriffene Be⸗ 
wußtſein der Abgeſondertheit der Freien Stadt vom Reiche 
erſchüttert wurde und die Mündung der Weichſel unter die 
unmittelbare, rückſichtsloſe und demonftrative Kontrolle der 
in Dentſchland regierenden Partei geraten iſt, die dieſe Bor- 
teile auf ihre Rechnung ſchreiben wird. Die „Einſchränkung 
der politiſchen Bedeutung Gdingens“ wäre offenbar weniger 
zu beklagen, wenn ſie unter anderen Umſtänden erfolgt 
wäre, wenn es in Dentſchland nicht eine Partei gäbe, die 
dieſen Vorteil „auf, ihr Konto buchen wird. 


Der weſentliche Unterſchied zwiſchen dem Standpunkte, 
den der Verfaſſer des Artikels im „K. W.“ einnimmt und 
der überragenden Auffaſſung, die wir der Polniſchen Regie⸗ 
rung zumuten, iſt aber gerade der, daß dieſe an Stelle des 
Begriffs „Partei“ — den Begriff „Deutſches Volk“ 
ſetzt. Sie verhandelte mit dem Danziger Senat und damit 
zugleich mit dem dentſchen Volke. Das gibt der 
Sache ein anderes Relief. — 


„Ungeſunde und naive Illuſionen 


Der Ausgleich zwiſchen Polen und Danzig verurſacht 
auch der Endeeja ein gewiſſes Unbehagen. Der nreigenite 
Grund dieſes Unbehagens iſt der, daß das Verdienſt um 
das Znſtandekommen des für Polen und Danzig ungefähr 
gleich vorteilhaften, zeitgebundenen Ausgleichs einer pol⸗ 
niſchen Regierung gutgeſchrieben werden muß, die von der 


wohl in Bromberg ſchon die „Bromberger Zeitung“ be⸗ 
ſtand und gleichzeitig mit dem von ihm gegründeten Brom⸗ 
berger Tageblatt auch noch eine andere Zeitung neu er⸗ 
ſchien, die „Oſtdeutſche Preſſe“, ſo daß Bromberg damals 
wie eine Zeitlang auch Thorn gleichzeitig 3 deutſche Orts⸗ 
zeitungen hatte. Aber der, Verluſt des Druckrechts der 
Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, das ihm infolge ſeines 
eigenen Zeitungsunternehmens ſchließlich entzogen wurde, 
zwang Carl Dombrowſki, ſein „Bromberger Tageblatt“ 
nach 13 monatigem Beſtehen nebſt dem inzwiſchen damit ver⸗ 
bundenen „Inowrockawer Tageblatt“ an den Buchdruckerei⸗ 
beſitzer A. Dittmann in Bromberg — die heutige 
Druckerei der „Deutſche Rundſchau in Polen, früher Oſt⸗ 
deutſche Rundſchau Bromberger Tageblatt“, wie es im 
Titel der Zeitung heißt — zu verkaufen. 


Carl Dombrowſki, ungebengt durch die mancherlei 
Mißerfolge, gründete darauf die „Thorner Preſſe“, deren 
1. Nummer am 1. April 1889 erſchien. Dieſer konſervativen 
Tageszeitung blieb endlich der Erfolg nicht verſagt. 1906 


Ratsbuchdruckerei. Entſprechend ihrer allmählichen Aus⸗ 
breitung über den Süden der ehemaligen Provinz Weſt⸗ 
preußen und weite Bezirke der Nachbarprovinzen wurde 
der Name „Thorner Preſſe“ im Jahr 1907 in den Namen 
„Die Preſſe, Oſtmärkiſche Tageszeitung, Anzeiger für 
Stadt und Land“ umgeändert. 1920/1 bereits verkauften 
die Eigentümer den Geſamtbeſitz an dieſelbe polniſche 
Aktiengeſellſchaft, die, wie ſchon erwähnt, auch die Thorner 
(früher Thorner Oſtdeutſche) Zeitung erworben hatte und 
nun nen das Skowo Pomorſkie herausgab mit den Unter⸗ 
Titeln Dzienntk Torunſkie und Gazeta Torunſka. „Die 
Preſſe“ hörte damit zu erſcheinen auf. 


1921 hörte aber auch auf die früher hier erſchienene 
„Gazeta Torunſfka“, die einzige polniſche Ortszeitung, die 
ſeit dem 1. Januar 1867 beſtanden hatte und in der 1866 ges 
gründeten polniſchen Druckerei Baſzezunſki gedruckt wor⸗ 
den war. Der jetzt im 5. Jahrgang erſcheinende Dzien 
Pomorſki wird in der Druckerei Rolnicga — Aktten⸗Geſell⸗ 
schaft hergeſtellt. 
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übernahm ſie, wie ſchon erwähnt, den Beſtand der Thorner 
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Endecja als — „unuational“, ſpeslell von Dmowſki jogar 
als autinational verſchrien wird. Die Endecia wäre viel⸗ 
leicht über den Ausgleich außer ſich vor Entzücken und 
würde ſich nicht genugtun können im Entwurf roſiger Zu⸗ 
wenn an Stelle des Jedröeiewiez⸗ 

lauter Dmowſki⸗ 


Ebenſo wie 


Theorie davonläuft. 

Da aber Politik eben Politik if, kaum die Endecja den 
eigentlichen Grund ihres Mißbehagens ihren naiven An⸗ 
hängern nicht verraten und muß mit einem „grundſätz⸗ 

lichen“ Argument heraus rücken, das eine optimiſtiſche Ab⸗ 

ſchätzung der Bedeutung des Ausgleichs irgendwie erſchweren, 
oder gar als politiſche Fußangel erſcheinen laſſen könnte. 
Das Argument, deſſen ſich diesmal die „Gageta War⸗ 
ſgawſka“ bedient, tt wahrhaftig „grundſätzlicher“ Natur, 
denn es iſt grundſätzlich geeignet, Mißtrauen ſowohl auf der 
polniſchen als auch auf der Danziger Seite zu wecken. 

Das Blatt räumt zwar ein, „daß der Beſuch des 
Miniſterpräſidenten Polens in Danzig unzweifelhaft eine 

Feſtſtellung der bedeutenden Beſſerung der Beziehungen 
zwiſchen der Republik und der Freien Stadt ſei“, erhebt 
aber gleich darauf ſchwere Bedenken und warnt vor „Il lu⸗ 
fionen“. Das Blatt Dmowſkis warnt: die Polen und die 
Deutſchen, vielleicht in höherem Grade die Deutſchen als 
die Polen. Das Blatt ſchreibt nämlich: „.. Es gibt in 
Polen Politiker, welche die Anknitpfung guter Beziehungen 
zu Danzig als Einleitung zu einem Ausgleich 
mit Deutſchland anſehen .. Wir hier (dagegen) find 

darüber befriedigt, daß ſich die Verhältniſſe zwiſchen Polen 
und Danzig auf neuen Grundlagen geſtalten. Wir ſind 
überzengt, daß ein gutes nachbarliches Zuſammenleben im 
Ergebnis Danzig mit Polen fefter zuſammenbinden muß 
(übrigens im Einklange mit der jahrhundertelangen 
Tradition und der jahrhundertelangen Er⸗ 
fahrung), daß alles, was man für Danzig auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiete tun wird, ſowohl der Freien Stadt als 
der Republik zugute kommen wird. Das übrige wird vom 
Leben ſelbſt und den geſchichtlichen Notwendigkeiten voll⸗ 


bracht werden. 
„Ein Blatt der Geſchichte Oſteuropas hat ſich 
gewendet 


— beißt es weiter in prophetiſchem Tone. Die Expanſion 


Prozeß gegen den Abgeordneten Brill. 
(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 2. September. 


Vor ber erſten Großen Strafkammer unter dem Vor⸗ 
ſitz des Amtsgerichtsrats Dr. Kabus fand am Donners⸗ 
tag die Verhandlung ſtatt gegen den Abgeordneten Arthur 
Brill, den bekannten Führer der Danziger Sozial⸗ 
FF 

augewerksbun Geſchäftsfubrer Arthu 
Fooken von ber Buchbruckeret und Verlags-G. * 
in der früher das ſozialdemokratiſche Organ, die Danziger 
Volksſtimme, gedruckt wurde. Die Anklage lautet auf Un⸗ 
treue gegen Brill und der Beihilfe dazu gegen Jooken. 

Der Abg. Brill erklärte bei feiner Vernehmung, daß 
er für den Baugewerksbund ſeit 33 Jahren arbeite und 
ſeit 25 Jahren hauptamtlich. Bis zum Kriegsausbruch ſei 
er Kaſſierer der Gewerkſchaft geweſen, nach dem Kriege 
deren Vorſitzender. Als ſolchem habe ihn die geſamte 
Leitung obgelegen mit Ausnahme der Kaſſengeſchäfte. Als 
Vorſitzender habe er nach den Satzungen die Rechte der 
Gewerkſchaft gerichtlich und außergerichtlich geltend zu 
machen ſowie über die Abtretung dieſer Rechte an einen 
Dritten zu beſtimmen gehabt. Mit Zuſtimmung des 
Bundesvorſtandes ſei von der Gewerkſchaft 

der Volksstimme ein Darlehen von 20 000 Gulden 
gegeben worden, das bis zum März bis auf 15 400 Gulden 
zurüdgezahlt geweſen jet. Er babe mit der Gefahr legaler 
Akte gerechnet, nachdem im Reich die Macht in die Hände 
der NS Del p gefallen ſei und daß er vielleicht dann nicht in 
der Lage ſein würde, ſeinen Geſchäften ſo nachzugehen wie 
bisher. Es habe ſich für ihn darum gehandelt, um das 
Geld, deſſen Treuhänder er war, zu retten, einen anderen 
Treuhänder dafür zu gewinnen. Dieſer mußte ein politiſch 
unbeſchriebenes Blatt ſein. Seine ſpätere Inſchutzhaft⸗ 
nahme habe bewieſen, daß er nicht falſch gerechnet habe. 
Kurz nach der letzten Reichstagswahl habe er eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung einberufen zu dem alleinigen Zweck, einen 
neuen Treuhänder zu beſtellen. Er habe damals Mali- 
kowſki, der 2. Vorſitzender war, dafür in Vorſchlag ge⸗ 
bracht, der ihn ſowieſo zu vertreten hatte, mit dem er aber 
ſtändig in Gegenſatz geſtanden habe, weil Malikowſki 
glaubte, er (Brill) ſchenke ihm kein Vertrauen. Er habe 

amals zugeſagt, daß er noch mit dem Anwalt ſprechen 
= Das habe er 1 im Drang der Geſchäfte, 
aber nicht böswillig. Er habe 
die — deb Baugewerksbundes Malikowſkt an 
ſeine Stelle trete und damit ſei die Angelegenheit für ihn 
erledigt geweſen. den Male 

Beim Unterſuchungsrichter hätte er zum er 
davon 3 Malltowſtt die Forderung nicht hätte 
übernehmen wollen. Malikowſki habe ihm aber nie etwas 
davon geſagt, obwohl er wiederholt dazu Gelegenheit gehabt 
bätte. Hätte Malikowſti ihm feine Bedenken geäußert, 
würde er den Vorſtand zuſammenberuſen haben, um einen 
auberen Treuhändler zu beſtellen. Es habe ſich bei der 

ertragung der Forderung für ihn nicht um eine perſön⸗ 

che Sache gehandelt, ſondern um die Wahrnehmung 221 
Intereſſen derjenigen, die ihm 33 Jahre lang vertran 
hätten. Würde er anders gehandelt haben, dann hätten 
ihm ſeine Mitglieder ſchwere Vorwürſe machen können. 
r ſei gewöhnt, ſeine Pflicht zu tun auch in der Stunde 
der Gefahr und möge ſich nicht als Feialing anſehen laſſen. 
Er habe bei ſeinem Schritt 
nicht mit einem Dauerzuſtaud gerechnet, ſondern 
7 mit einer kurzen revolutionären Epoche. 


Er habe nich 2 1 Se 
ts anderes gewollt, als das Geld ſeine 

Jereſchaft zu erhalten, die auch beute noch in ihrer alten 
aſſung auf Grund der Satzung zu Recht beſtehe. 


Fooken mitgeteilt, daß für 


auch oft gefahrbringend. 


tretung der Fo 
ſchreibung hätte doch korrekt durch einen Rechtsanwalt vor⸗ 


ſtanzen zu entice 


wird ſich trotz allem mit immer ſtärkeren Banden an Polen 


und von Deutſchland entfernen. 


Die Wünſche und Hoffnungen des kämpfenden Germa⸗ 
nismus auf polniſche Gebiete werden ſich ſchon niemals ver⸗ 
wirklichen laſſen.“ 

Der Schluß iſt ſomit: s f 

„Das Übereinkommen mit Danzig als einleitende Tä⸗ 
tigkeit zum Ausgleich mit Deutſchland zu betrachten, iſt ſo 
ſehr wider die Natur der Dinge und wider den notwendigen 
Gang der Ereigniſſe, daß dies in der Sphäre ungeſunder 
und naiver Illuſionen bleiben muß... Die Orientierung 
Polens mit der Defenſipfront gegen den Weiten iſt heute 
ein Dogma der nationalen Politik, über welches zu dis⸗ 
kutieren nicht nur nicht verlohnt, ſondern verboten iſt.“ 

Wenn dem „nationalen“ Blatte wirklich daran läge, vor 
allem Polen zu dienen, Polen ſchlechthin, ſo würde es, von 
den Empfindlichketten des „nationalen“ Lagers abſehend, 
die ſo ſehnlichſt erwarteten Konflikte mit Deutſchland, die 
(in irgend einer, eher ferneren als näheren Zukunft nach 
der endekiſchen Theorie) unvermeidlich ſein ſollen, heute 
wenigſtens unerwähnt laſſen und ſich damit begnügen, das 
friedliche Heute zu loben und es zu genießen. Und was 


„das Blatt der Geſchichte“ betrifft, das die „Gazeta War⸗ 


ſgawſka“ an Stelle Gottes überheblich wendet, jo gibt es nichts 
Leichteres, als mit derlei Phraſen herumzuwerfen, wenn 
Kindern bann man nicht genug 
einſchärfen, daß ſie in Scheunen mit Zündhölzern nicht ſpie⸗ 


len ſollen. 
* 


Praltiſche Taten anf beiden Seiten gefordert. 


Im Gegenſatz zu der mißgünſtigen Preſſe betont der 
„Kurier Poranny“ in einem Artikel, der zu dem Beſuch des 
polniſchen Miniſterpräſidenten in Danzig Stellung nimmt, 
daß dieſer Beſuch große politiſche Bedeutung habe. 
Er unterſtreiche den Charakter der gegenwärtigen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen der Freien Stadt Danzig und Polen, die von 
der Abſicht beſtimmt ſeien, eine normale Zuſammenarbeit 
des polniſchen Staates mit ſeinem natürlichen Seehafen zu 
ſchaffen. Die Grundlagen dafür hätten die beiden Abkom⸗ 
men gegeben. Polen hätte dieſe Abkommen unterzeichnet 
und damit einen Beweis gegeben, daß „friedliche Methoden 
der Zuſammenarbeit mit Danzig eine der Hauptgrundlagen 
der polniſchen Handels⸗ und Seepolitik bilden“. 


Den Worten der Verſtändigung, die durch die 
abgeſchloſſenen Abkommen bekräftigt wurden, 
müßten jetzt auf beiden Seiten die praktiſchen 
Taten folgen. 
Als eine ſolche praktiſche Tat bezeichnet der „Kurjer Po⸗ 
ranny“ das konſequente und zielbewußte Streben nach 
„wirtſchaftlicher Vereinheitlichung“. 


wenn etwa durch Gerichtsbeſchluß feſtgeſtellt ſei, daß die 
alte Gewerkſchaft nicht mehr zu Recht beſtehe, hätte Mali⸗ 
kowſki das Geld an den Rechtsnachfolger der Gewerkſchaft 
abführen dürfen. Das Geld blieb dem Bunde, nur der 
Treuhänder war ein anderer. \ 

Beiſitzer: Aber gegen Malikowſki konnte doch genan fo 
vorgegangen werden wie gegen Sie? 

Angekl. Brill: Nein, der war politiſch nicht ſo expo⸗ 
niert wie ich. 2 We 8 A 

Staatsanwalt w „ warum dann die 

* rberung iv heimlich erfolgt ſei, die Über⸗ 


genommen werden können. 

Vorſitzender: Tatſache iſt aber doch, daß in den Büchern 
der Volksſtimme nicht mehr der Bund, ſondern der Maurer 
Malikowſki als Gläubiger erſchien. 

Der Angeklagte Brill erwiderte, daß aus der Ver⸗ 


mögensaufſtellung von ſeiner Hand, die in einer 


Mappe auf ſeinem Platz gelegen habe, deutlich die Forde⸗ 
rung an die Volksſtimme hervorgegangen ſei. 

Der Angeklagte Fooken beſtätigte Brills Ausfüh⸗ 
rungen über die Gründe der Abtretung der Forderung 
und daß ſich durch die Umſchreibung nichts an der Tatſache 
geändert habe, daß der Baugewerksbund Gläubiger der 
Volksſtimme blieb. 

Vorſitzender und Staatsanwalt weiſen darauf hin, daß 
kein Unbefangener aus den Büchern der Volksſtimme noch 
hätte erſehen können, daß der Bund Gläubiger geblieben 
ſei. Angeklagter Fooken: darüber hätte man allerdings 
einen Zuſatz machen können. Staatsanwalt: Müfſen! 

Es wurde dann in eine eingehende Beweisaufnahme 
eingetreten, auf Grund deren der Staatsanwalt beantragte 
gegen Brill wegen Untreue in Tateinheit mit ver⸗ 
ſuchtem Betrug 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, 2 Jahre Ehr⸗ 
verluſt und Verhaftung, gegen Fooken 9 Monate Ge⸗ 
fängnis. a 

Über den neu aufgenommenen Tatbeſtand des ver 
ſuchten Betruges ſollen weitere Beweiserhebungen erfolgen. 
Das Gericht vertagte die Verhandlung deshalb auf den 
27. September. 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Die Vermögensabgabe — 
eine Perſonalſteuer, nicht Realſteuer. 
Eutſchieden nach der dentſchen Reichsabgabeordnung. 


e, die von den polniſchen 
ihre Löſung auf Grund 


rma 
haften. Als die polniſche in zur Sn nicht verſtehen 
e 


ſe Firma das 


ihrer Ne ee guferlenien Vermögensſteuer 


d mi trative 
ke iden haben. 


Die Gerichte vernetnten dieſen Standpunkt der 7 
prokuratur und erklärten, daß vom Geſichtspankte des Zivild 
rechtes aus der Rechtsweg der ordentlichen Gerichte zuläſig fei. 

der Sache ſelbſt erkannten fie weiter, dem Sinne des 
mögens etzes nach die Stener eine Perſonenſteuer 
kt ne Realſteuer, ſomit die vormalige deutſche 
koanels und nicht die polniſche für ſie haftbar gemacht werden 
önne. 

Gegen dieſe Entſcheidung ergriff die Finanzprokuratur die Re⸗ 
viſion an den Oberſten Gerichtshof, in welcher fie auf ihrem 
Standpunkte beharrte, daß die Gerichtsbarkeit der ordentlichen Ge⸗ 
richte in Fragen von Sachhaftung für Realſteuern, als welche die 
Vermögensſteuer anerkannt werden müſſe, ausgeſchloſſen ſei. 

Der Oberſte Gerichtshof erklärte aber im Sinne der vom 
Rechtsvertreter der Firma Rechtsanwalt Dr. Marnyanſki aus 
Warſchau gemachten Ausführungen, daß die gegenſtändliche Frage 
eine rein privatrechtliche Frage ſei, da es ſich um die 
Baftung einer dritten Perſon für die einem anderen Verpflichte⸗ 
ten obliegende Zahlungspflicht handele, wobei zu entſcheiden ſei, 
ob von dem Verpflichteten erworbene Vermögensobjekte, die ſich 
im Beſitze der dritten Perſon befinden, für die Zahlungspflicht haft⸗ 
bar feten. Infolgedeſſen feien die ordentlichen Gerichte zuſtändig. 

Da nun, wie ſchon oben bemerkt, die ordentlichen Gerichte die 
Vermögensſteuer als eine Perſonalſteuer erklärten, könne 
der Vermögenserwerber für die dem früheren Vermögenseigen⸗ 
tümer obliegende Steuerpflicht nicht haftbar gemacht werden. 


Die Abzugsberechtigung 
im einkommenſteuerlichen Verfahren. 


(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Iſt der Geſellſchafter eines Unternehmens, der ſeiner Firma 
ein . hat und dann zugeſtimmt hat, daß ge⸗ 
legentlich eines Defizits im Unternehmen ein Teil des Darlehens 
zur Deckung des Defizits verwendet werden ſoll, berech⸗ 
tigt, dieſen zur Deckung des Defizits verwendeten Teil ſeines Dar⸗ 
lehens von ſeinem beſteuerbaren Einkommen in Abzug zu 
bringen? 

Dieſen Fall von Abzugsberechtigung in einkommenſteuerlichen 
Verfahren hatte das Oberſte ner 
entſcheiden. 

Der Kläger bezog ſich auf Art. 6 und 9 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes und behauptete, daß der bezügliche Teil des Darlehens 
einen Poſten leinen Verluſtpoſten) darſtellt, der beſtimmt war, 
einerſeits ihm die Zinſen vom Darlehen zu ſichern, andererſeits 
dem Unternehmen und ſomit auch ihm als Geſellſchafter den Boden 
für gewinnbringende Beſchäftigung zu ſchaffen. ieſer Berſuſt⸗ 
poſten ſei ſomit nichts anderes, als ein Aufwand, der zur Er⸗ 
zielung und Sicherung von Gewinn beſtimmt war und entſpreche 
ſomit den . des Einkommenſteuergeſetzes (Art. 6 
und 9) über die Abzieharbkeit vom beſteuerbaren Einkommen. 

Dieſe Anſicht beſtritt das Oberſte Verwaltungsgericht, welches 
erklärte: Was an Beſtimmungen über die Abziehbarkeit von Ver⸗ 
luſten von dem beſteuerbaren Einkommen des Steuerzahlers das 
Einkommenſteuergeſetz enthält, ſei lediglich jo aufzufaſſen, daß die 
Verluſte, die als abzugbegründend anzuſehen ſind, ſich als ein Er⸗ 
gebnis ber Exploitation der Einkommenquelle darſtellen mrüflen; 
genauer gejagt, daß fie die Erträgnißfe der Exploitation zum Teil 
oder ganz verſchlingen. 

Was nun den Verluſt des Klageführenden betrifft, ſei bes 
merken, daß er ſich in die Kategorie von Verluſten einreiht, die 
mit dem Gebrauch von Kapital oder Vermögensrechten zuſammen⸗ 
hängen. Er ſei mit dem b des Unternehmens, deſſen Geſell⸗ 
ſchafter der Kläger iſt, nur äußerlich verbunden und mit der 
Exploitation des Unternehmens nichts Gemeinſames. Er könne 
ſomit als ein Aufwand, als ein Koſtenaufwand für die Erzielung 
und Sicherung von Einkommen des Unternehmens gelten. Er ſei 
als Ergebnis einer ſelbſtändigen Operation N und müſfe 
7 feiner Beziehung zu dieſer Operation als Abzugpoſten im 
ſteuerrechtlichen Sinne bewertet werden. 

Was nun oben über die Qualifikation der abziehbaren Ver⸗ 
luſtpoſten im Allgemeinen gejagt iſt und auf d 
Finanzoperation (um dies fo zu nen) angewendet werden fol, 
ergebe die Unhaltbarkeit des Anſpruches des Klägers. Koſten, die 
zur Erzielung und Sicherung von Gewinn dienen, — das allein 
beſtimme nach Art. 6 des Einkommenſteuergeſetzes die Abziehbarkeit 
von der Stenergrundlage. Verluſte, die als Koſten in dieſem 
Sinne gleichgewertet werden ſollen, können demnach nur Verluſte 
in den Ergebniſſen des Exploitation ſein, keinesfalls aber Verluſte 
in der Subſtanz der Exploitation ſelbſt, im Gegenſtande der 
Exploitation, in der Einkommenquelle, wie in dieſem Falle — im 

apital. Da der Verluſt des Klägers eben ein Verluſt im Kapital 
iſt, fehle jede Begründung für den Abzug. 

„Ein Verluſt an Kapital, welches ein Geſellſcha ines 
noſſenſchaftlichen Unternehmens der Genoſſenſchaft P — 
unterliegt nicht dem Abzuge von dem Einkommen des Gegelca 
ters“. — ſo lautet — der vom Oberſten Verwaltungsgericht aus 
dieſer Entſcheidung abgeleitete Rechtsgrundſatz. (Ent⸗ 
Bus des Oberſten Verwaltungsgerichts vom 29, Mai 1088 

eg.⸗Nr. 6586/30.) 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verfehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 

Brieftaſten · Sache 


beiltegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteklt. 


Augländer⸗Jagdſchein.“ e Bürgſchaft Ausländer 
genügt, da Sie polnif e i 3 
ſchein beſitzen und ſomft den Beſtimmungen des Art. 32 Abf. 
ſetzes genügen. Ihr Jagdfreund muß aber, wenn er in 
olen jagen will die Genehmigung haben zum Beſitz und zum Tra⸗ 
gen irgend einer Jagdwaffe (Geſetz über das fenrecht vom 
27. Oktober 1932). Dieſe Genehmigung muß er beim Staroſtwo 
das für Sie zu⸗ 
Der d⸗ 


ft muß 
Be ale ſeiner Perfonalien weiſt er fi) durch feinen Paß 


us. a 
gaſt den Waffenſchein erhält, bevor er im Lande iſt, 1 
cheinlich, er kann alſo eigene Jagdwaffen nicht . Mi Bon da fie 


m 
damit aushelfen müſſen, 


Dieſe Überlaſſung — 
der Ausführungsbeſtimmungen . 21 8 
eſetz über das Ne Ausübung der Jagd auf Ihrem 
8 haben, wenn dieſer nicht ſelbſt an der 8 
wahrſcheinlich, daß 2 ee ee 


C. 0.0. 


5 verlangen kann, hängt davon ab, ob über die Art der Kündi⸗ 


jan 8 
ſchluß gekün 
erſt am 1. Junt (oder der Sicherhe 


dem Tage halbjährig gekündigt — — 


ber das 


ab nicht bezahlt werden: aber in ſolchem Falle darf der Zinsfußz 


d Grundſtücks hat 
as Schuldverhältnis keinen Einfluß 


er immer, jo lange das Geſetz 110. Be ag 


eine ſchriftliche Genehmigung dez 


1. Ob Vor Sohn die Rückzahlung der Hypothek vor 
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Autos zu feſten Preiſen. 

Eine Preisſchutzvereinbarung. 
f Deutſchland bringt im Bereich der Produktion und des Han⸗ 
dels neue Formen, die auch im Autohandel zutage treten. Wir 

| erhalten darüber folgende Zuſchrift aus Berlin: 
en haben einen Katalogpreis, den die Fabrik feſtſetzt und 
der in Inſeraten und Schaufenſterſchildern genannt wird. Und 
fie hatten bisher außerdem einen Preis, zu dem man fie kaufen 

Der lag unter dem Katalogpreis. Entweder 
wurden von dieſem ger ein paar hundert Mark abgeſtrichen 
oder der Händler nahm beim Verkauf des neuen Wagens einen 
gebrauchten unter Anrechnung eines ungerechtfertigt hohen Preiſes 
herein, oder er lieferte noch gewiſſe usrüſtungsgegenſtände 
gratis mit — kurz, er unterbot den Katalogpreis. 

Aber der Händler war keinswegs allein der Sünder. Die 
Automobilfabriken, die ein ausgedehntes Netz von eigenen Ver⸗ 
} 9 5 eee 95 5 1 re 

in zu Fuge n Jahren mpfenden atzes 
1 beliebt. Um die wenigen Käufer, die für Automobile 
waren, riſſen ſich fovtele Händler und Fabrikfilialen, 
Beh ee derjenige das Rennen machte, der den größten Preis⸗ 
vorteil zu bieten vermochte. 
Das ſoll jetzt anders werden. Die Verbände der Induſtrie 
des Handels haben eine „Deutſche Automobil⸗Treuhand⸗ 
Gefellſchaft m. b. H.“ (Da Th) errichtet, die auf Grund einer gegen⸗ 
1 kartellmäßigen Bindung der beiden Wirtſchaftsgruppen die 
tung der vorgeſchriebenen Verkaufspreiſe überwachen ſoll. 
uf Berſtöße find hohe Vertragsſtrafen, die zwiſchen 1000 und 
8000 Mark liegen, feſtgeſetzt. Die Hereinnahme von Altwagen 
er zu Preiſen geſchehen, die von den der DAT unter⸗ 
er iengefet find. * 
en Engländern nachgeahmt, die ſchon ſeit 
eh eine derartige, auf alle Zweige des Automobil- 
bandels und Gewerbes ausgedehnte Preisſchutzkonvention zwiſchen 
Handel und Induſtrie haben. Ste funktioniert dort ausgezeichnet 
und hat im Automohilhandel zu einer Fairneß und zu abſolut 
geordneten Marktverhältniſſen geführt, wie wir fie in Deutſchland 
kaum jemals gekannt haben. Das Vorgehen der Preisſchutzſtellen 
in England iſt noch viel rigoroſer, als es für die Geſchäftsführung 
der DATG vorgeſehen iſt. Hartgeſottene Sünder, die immer 
wieder ſchleudern, werden in England geſperrt, und das bedeutet, 
daß fie überhaupt keinen in die Branche ſchlagenden Artikel mehr 
geliefert erhalten. Sie müſſen einfach den Beruf wechſeln. 
{ Die Durchführung des Syſtems in Deutſchland wird noch 
einige Schwierigkeiten machen, nicht nur weil der Automobilhandel 
\ 2 Deutſchland zu den am ſchwerſten zu n Gewerbe⸗ 
gehört, ſondern auch weil neben der deutſchen Automobil- 
nun auch noch die nach Deutſchland liefernden ausländi⸗ 
Den Fabriken bzw. deren Importeure gewonnen werden müſſen. 
Der Reichsverband der Automobilinduſtrie und der Reichsverband 
Er cee e , und ⸗Gewerbes haben zunächſt an alle 
8 Firmen einen Aufruf gerichtet, in dem ſie 
um an das vorgeſehene Preisſchutzſyſtem auffordern. 
el 15 die Zeiten heute für die Durchſetzung einer ſolchen 
Marktordnung günſtiger als noch vor zwei und drei Jahren. Wir 
haben eine Automobilkonjunktur, und außerdem find die ſtraffen, 
autoritären Wirtſchaftsgrundſätze, die der Umſchwung in Deutſch⸗ 
land zur Durchbruch gebracht hat, dem Gedanken einer Preisſchutz⸗ 
Zwangsorganiſation förderlicher als der hemmungsloſe Indi⸗ 
vidnalismus im Wettbewerb vergangener Jahre. 


Der polniſche Außenhandel in Eiſen, Metallen 
und Maſchinen. 


Einfuhr: Ang. Aug. Jan. Ang. 
Sa 1983 3 5 788 1932 
vonn n 310 
1 und Metallwaren 90906 6390 4723 42 170 32 795 
Atteifen (Schrott) 27 929 1800 1238 12 796 3 605 
Kupfer und Kupfer⸗ 
erzeugniſſe 699 934 492 5 842 5 367 
e und 1 446 2808 3345 23 409 2 478 
nter: 
Motoren 39 241 269 1680 2325 
Elektriſche Maſchinen N 20 208 564 2 255 3415 
an 89 405 244 4 331 3480 
Landmaſchinen 63 179 162 1127 1278 
Keſſel, Apparate und Teile ’ 
von Heizanlagen 22 159 449 2588 3874 
Gieftrotehnifhe 3 Materialien, 
Leitungen, Geräte uſw. 178 1227 2434 11855 17 280 
Kraftwagen 132 751 411 6517 5 608 


Die polniſche Einfuhr von Metallen und Metallerzeugniſſen iſt 
ee Auguſt wieder angeſtiegen. Sie iſt um etwa ein Drittel höher 
1 als im Auguſt des Vorjahres. Während nun die Einfuhr 
Iteifen im Auguſt gegenüber Juli wertmäßig gefallen iſt, tft 

die Einfuhr von Kupfer und Kupfererzeugniſſen ſtark angeſtiegen. 
Die Einfuhr von Maſchinen „und Apparaten iſt gegenüber Juli 
etwas geſtiegen (von 2,6 auf 2,8 Mill. Zloty). Eine Steigerung 
weiſen auf: die Ginfußr von Motoren von 0,20 auf 0,24 Mill. Ztoty 
und die Einfuhr don Textilmaſchinen von 0,5 auf 0,40 Mill. Zloty, 
einen Rückgang dagegen die Einfuhr von elektriſchen Maſchinen von 
0,23 auf 0,21 Mill. Ztoty, die Einfuhr von Landmaſchinen von 0,28 
auf 0,18 Mill. Zloty, die Einfuhr von Keſſeln, Apparaten und 
Heizungsanlagen von 0,20 auf 0,16 Mill. Zloty, die Einfuhr von 
elektriſchem Material von 1,7 auf 1,2 Mill. Zloty und die Einfuhr 
von Automobilen von 2,6 auf 0,7 Mill. Zloty. Da die Automobil- 
einfuhr im Juni auch nur 0,4 Mill. Zloty betrug, ſtellt ſich die 
außerordentliche Steigerung auf 2,6 Mill. Zloty im Juli als eine 
einmalige Erſcheinung dar, die irgendwelche Schlüſſe auf eine 


außerordentliche Belebung des Automobilgeſchäftes in Polen nicht 


zuläßt. 

m Übrigen liegt die Einfuhr von Metallen und Metall⸗ 
erzeugniſſen mit 6,3 Mill. Zloty erheblich über den Auguſtziffern 
des Vorjahres; die Einfuhr von Maſchinen und Apparaten dagegen 
mit etwa 15 Prozent unter den Ziffern vom Auguſt 1932. Beſon⸗ 
ders auffällig iſt darunter die Halbierung der Elektro⸗Einfuhr und 
der mehr als (0prozentige Rückgang der Maſchineneinfuhr, ſowie 
die auf ein Drittel der Auguſtziffern des Vorjahres gefallene Ein⸗ 
„ von Keſſeln, Apparaten und Heizanlagen. 

Betrachtet man den Zeitraum von Januar bis Auguſt, ſo ergibt 
Bo ch im Vergleich zur gleichen Zeit des Vorjahres folgendes Bild. 
ie Einfuhr von Metallen und Metallerzeugniſſen iſt gewichtsmäßig 
von 75 612 Tonnen auf 216615 Tonnen und wertmäßig von 32,8 
auf 42,2 Mill. Ztoty geſtiegen. Der überwiegende Anteil an der 
Steigerung entfällt auf Schrott mit 190 758 Tonnen gegen 54 026 
Tonnen und 12,8 gegen 3,6 Mill. Zloty. Aus dieſer überaus ſtar⸗ 
ken Zunahme der polniſchen Schrotteinfuhr iſt erſichtlich, daß die 
polniſche Eiſenhütteninduſtrie in dieſem Jahre eine beachtliche 
Belebung erfahren hat. Das umgekehrte Bild zeigt die Einfuhr 
von Maſchinen und Apparaten, die von 29,5 auf 23,4 Mill. Zloty 
zurück ging. Eine Zunahme weiſt im einzelnen lediglich die Ein⸗ 
fuhr von Textilmaſchinen und Automobilen nf gewichts mäßig 
auch die von Landmaſchinen. 


Ausfuhr: ; Aug. Aug. Jan. Nee 
ö 1933 1932 1933 1932 
Tonnen in 1000 Zloty 
Schienen, Eiſen u. Stahl 21 975 4 796 3856 776 12 473 
Eiſen⸗ und Stahlbleche 6 216 1804 1115 10 428 3844 
Röhren 2832 1128 1173 20 128 9423 
Blei 17 8 169 42 2 605 
Zink und Zinkſtaub 5 808 3018 2409 21236 26061 
inkbleche 184 120 134 1840 2289 


Die Ausfuhr von Schienen, Eiſen und Stahl iſt im Auguſt 
gegenüber Jult (Juli 4,66 Mill. Zloty) um ein geringes angeſtie⸗ 
en. Geſtiegen iſt ferner die Ausfuhr von Eiſen⸗ und Stahlblechen 
von 1,65 auf 1,80 Mill. Zloty) und die Bleiausfuhr (von 4000 auf 
110 alen Die Ausfuhr aller übrigen Erzeugniſſe iſt unweſent⸗ 
ich gefallen. 

In dem Zeitraum Januar bis Auguſt ergibt ein Vergleich mit 
dem Vorjahr folgendes Bild. Die Zunahme der Ausfuhr don 
Schienen, Eiſen und Stahl beträgt mehr als 60 Prozent und ge⸗ 
wichtsmäßig beinahe 200 Prozent (von 42 952 auf 118 840 Tonnen); 
die Ausfuhr von Eiſen⸗ und Stahlblechen hat ſich ſogar gewichts⸗ 
mäßig mehr als vervierfacht (von 7364 auf 30164 Tonnen), wert⸗ 
mäßig iſt fie von 3,8 auf 10% Mill. Zloty geſtiegen. 

Dieſe beachtliche Zunahme der Ausfuhrziffern entſpricht der 
ſtarken Einfuhrſteigerung von Schrott. Auch die Röhrenausfuhr iſt 
geliegen und zwar von 13612 auf 18 660 Tonnen, dagegen iſt die 

usfuhr von Zink und Zinkſtaub, ſowie Zinkblechen von — 55 
auf 44 321 Tonnen gefallen. BD. 


Luftverkehr uſw. befißt, 


Die Lage der Aluminiuminduſtrie. 


Dr. Er. Durch den kürzlich erſchienenen Jahresbericht der 
Vereinigten Aluminium⸗Werke, der deutſchen Reichsgeſellſchaft, 
welche für die deutſche r Hauptrolle ſpielt, iſt 
die Aufmerkſamkeit wiederum allgemeine Lage der 
Aluminiuminduſtrie gelenkt . Bekanntlich wurde im Herbit 
1981 ein internationales Alumintum⸗Kartell (Alliance Aluminium 
Co. A.⸗G. in Baſel) gegründet, das den Zweck hatte, durch Zu⸗ 
333 aller weſentlichen Aluminium produzierenden Länder 
en Markt 1 regeln und der gewaltigen Rückgänge des Welt⸗ 
verbrauchs, der ſich in den . Jahren bereits von 
276 000 Tonnen 1929 175 000 Tonnen 1931 geſenkt hatte, durch 
entſprechende Einf: ngen der Produktion, andererſeits aber 
auch durch Aufrechterhaltung angemeſſener Preife 3 zu 
tragen. Die allgemeine Produktionsherabſetzung, die den haupt⸗ 
ſächlichſten Programmpunkt des internationalen Kartells bildete, 
iſt im Jahre 1932 mit Erfolg durchgeführt worden. Die Welt⸗ 
erzeugung ohne Rußland betrug 150 000 Tonnen gegen 217 000 
Tonnen 1931, 267000 Tonnen 1930, 277 000 Tonnen 1929. Da die 
Vorräte Ende 1932 in ihrer Höhe dem Stande am Ende des Jah⸗ 
res entſprachen, ſo hat ſich alſo die Produktion im Jahre 1932 dem 
Verbrauch völlig oe, t. Daraus erklärt ſich die günſtige 
Beurteilung, wel irkſamkeit der Aluminium⸗Allianz in 


allen beteiligten een rden findet. 
In der Einſchränkung Br Aluminium⸗Erzeugung haben die 
beteiligten Länder allerdings nicht gleichen Schritt gehalten. 


Während die Einſchränkung 1 4 Deutſchland faſt 50 Prozent betrug, 
und in den Vereinigten Staaten und Kanada immerhin etwa 
40 Prozent, betrug fie in England nur 390 Prozent, in Frankreich 
nur 23 Prozent, in Norwegen nur 18 Prozent und die Schweiz, 
Italien und Sſterreich hatten ſogar eine geringe Vermehrung 
ihrer Produktion zu verzeichnen. Dieſe Vermehrung wird damit 
erklärt, daß insbeſondere Norwegen und Frankreich ſtarke Ruß⸗ 
landslieferungen auszuführen hatten, die insgeſamt 14000 Ton⸗ 
nen betrugen. Rußland iſt an den internationalen Abmachungen 
nicht beteiligt, verſucht vielmehr, feine eigene Aluminium⸗Er⸗ 
zeugung mit größter Beſchleunigung auszubauen. Man ſchätzt die 
ruſſiſche Erzeugung für 1932 auf etwa 5000 Tonnen. Der ruſſiſche 
Geſamtverbrauch dürfte hiernach 1932 bereits 20000 Tonnen 
erreicht haben und demnach den Verbrauch Deutſchlands, Frank- 
1568 und Englands ganz erheblich überſchreiten. 

Das Jahr 1982 ſtand überall im Zeichen einer Verſchärfung der 
Wirtſchaftskriſe, und angeſichts der beſonderen Bedeutung, welche 
die Aluminiumverwendung z. B. in der Automobilinduſtrie, im 
müſſen wirtſchaftliche Rückſchläge, welche 
die Verkehrsentwicklung hemmen, ebenſo ſtark auf die Aluminium⸗ 
erzeugung wirken, wie auf der anderen Seite neue wirtſchaftliche 
Auftriebe, die im Jahre 1933 in manchen Ländern bemerkbar 
werden. 

Beſonders im fernen Oſten und in Indien liegt für die 
Aluminiumverwendung noch ein weites, wenig erſchloſſenes Feld. 
Weder in Japan noch in China noch in Indien iſt man bisher in 
größerem Umfange zur Erzeugung von Rohaluminium übergegan⸗ 
gen. Die Bedürfniſſe dieſer gewaltigen Gebiete ſpielen alſo für 
die nächſten Zukunftsausſichten der Aluminiuminduſtrie elne 
außerordentlich wichtige Rolle. Man wird, ohne in die Rolle der 
wirtſchaftlichen Prophetie zu verfallen, der Erwartung Ausdruck 
geben dürfen, daß der Aluminiuminduſtrie im Augenblicke einer 
Beſſerung der Weltkonjunktur und einer überwindung des Kriſen⸗ 
tiefpunktes beſonders günſtige Ausſichten eines neuen und ſchnellen 
Aufſtieges bevorſtehen. 

Was die Preisgeſtaltung angeht, jo hat die Aluminium⸗Allianz 
vermocht, die Preiſe im weſentlichen auf der ins Auge gefaßten 
Höhe von 80 Gold⸗, je Tonne zu halten. Es iſt jedoch nicht zu 
verkennen, daß faſt überall der Verſuch gemacht wurde, durch 
Sonderabmachungen mit Halbzeugherſteller und Fertigwaren⸗ 
fabrikanten Erleichterungen im Preiſe zu gewähren. Dieſe Politik 
war durch die Abſperrungsmaßregeln mancher Konſumländer, noch 
mehr aber durch die engliſche, und ſpäter auch durch die amerika⸗ 
niſche Währungspolitik, und ſchließlich durch das Ottawa⸗Abkommen 
geboten, mit deſſen Hilfe England ſich insbeſondere entſchließt, den 
großen indiſchen Markt gegen die übrigen Aluminiumerzeuger ab⸗ 
zu ſperren. Es iſt nicht zu verkennen, daß in dieſer Prämien⸗ und 
Rabattpolitik für den Weiterbeſtand der Allianz erhebliche Ge⸗ 
fahren ſtecken. Hinzukommt der Umſtand, daß die Bevorſchuſſungen 
der bei der Gründung vorhandenen Vorräte bis zum Augenblick 
nicht erheblich abgebaut werden konnten. Die Vorräte find aus 
dem Jahre 1931 me enmäßig wenig verändert 44 das Jahr 1938 
hineingekommen. re Abſtoßung kann erft im Zeichen einer 
beſſeren Konjunktur erfolgen. Vorläufig müſſen ſie durchgehalten 
werden, und hierdurch erſcheint die Allianz reichlich und einſeitig 
mit dem Konſunkturriſiko belaſtet, worin eine ſtarke Verſuchung 
N DE a ne pe nu Bes die Mitglieder liegt, die laufende Erzeugung unter allen Um⸗ 


Geldmarkt. 


r ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
E im „Monitor Polſti“ für den 25. September auf 5.9244 
Ztoty feſtgeſ etzt. 


195 Rue Zinsſatz der Bank Politi beträgt 6%, der Lombard⸗ 
a 

A m 23. S mber. Dauzig: Ueberweiſung 57,49 
bis 57, er Si re Ueberweiſung 4680420. ten: Ueber⸗ 
weiſung 78.98. Prag: Ueberweiſung 382.00. Zürich: Ueber⸗ 
weifung 57.70, London: Ueberweiſung 27.68. 


Der Wert 


Warſchauer Börſe vom 23. . Umſatz, N — Kauf. 
a 124,75, 125,06 — 124,44, Belgrad —, Burdapelt 
areſt —, amt —, Helſingfors —, ren _, Holland 360, 90. 


361,80 — 366.00, Japan —, Konftantinopel —, Kopenhagen —, 
London 2762 27.77 — 27, 47, Newport 1 7 — 5.72, Oslo —, 
Paris 35,00, 35,09 — 34, 91, Prag 26.51 — 26,45, Riga —, 
Sofia —, Stodholm — Schweiz 173,25, 129.80 — 173,82, Tallin —,. 
Wien —, Italien —. 

Berlin, 23. 5 Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,707—2,713, 
London 12,96 13.00. Holland 169.38 169.72. Norwegen 65.13 bis 
65.27. Schweden 66,83 66,97, Belgien 58,52—58 64, Italien 22,06 bis 
Ga, rankreich 16,41—16,45, Schweiz 8 81,12—81,28, Prag 12,41 bis 

12,43, 92 47,95— 48,05, Danzig 81,5281, 68. Warſchau 46.9047, 10. 

Bart cher Börſe vom 23, September. Amtlich.) 1 57,70, 
Paris 20,20%, London 15,96, Newyork 3,33, rüſſel 72.00, 
Italien 97,12%), Spanien 43,20, Amſterdam 208, 20, Berlin 123,17, 
Wien offiziell 72.63, Noten 56,50, Ai 82.40, Oslo 80,30, 
Kopenhagen 71,30, Sofia —.—, Prag 15,30, Belgrad 7,00, Athen 2,92, 
e 2,45, Bukareſt 3.08, Heiſingfors 7,07, Buenos Aires 

apan 0, 


e Bank Polfki zahlt 9 2 1 Dollar, gr. Scheine 


568. 1 do. kl. Scheine —, fd. Sterling 27,41 a 
15 Se weizer —— en 17257 — 100 ranz. Franken 34.86 31. 
deutſche Mark 206,50 Danziger Gulden 173,07 31, 
50 ech. Krone —— 3. 5 Err. Schilling —.— 3, holländiſcher 
ulden 359,50. 
Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 25. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 
Roggen i ae een 14.70 
Weizen % 21.50 
Hafer 122 „„ Bart at 14.25 
Richtpreiſe: 
Wee . 14.50 —14.70 | Biltoriaerbien . 21.50 — 23.50 
. 20.25— 20.75 —Folgererbſen 6 8 24.00 —26.00 
anger 15.00 —16.00 elber Klee, geſch. . 85.00 — 90.00 
e . . 13.75—14.00 Gegeben . 2.25—2.50 
EAN 4.00 — 14.25 Leinkuchen 18.00 —19.00 
8 65 % . 21.75—22.75 Rapsluchen 17.00-15.00 
Renner 65% . 33.50-35.50 | Sonnenblumentuch. 18.00-19.00 
oggenkleie . . 8,50-9.00 | blauer Fee 64.00-66.00 

Weizenkleie . . 8509.00 | Genf . . , . » 37.00—39.00 

8.75—9.25 Leinſamen .*. 35.00-37.00 


. . N 
Rap 00—35.00 


. 33. Wicken . .. „12.00-13.00 
Winterrübfen 2.25 35.00-37.00 


Netzeheu, loſe e 


Peluichten . . . 12.00 —13.00 

Allgemeine Tendenz: ruhig, Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: 
Roggen .. 340 to Gerſtenkleie. — to olger⸗Erbſ. 14 to 
Weizen. 30 to Roggenkleie. 8 to onnen⸗ 
Mahlgerſte. — to Si . 7 to blumenkuchen — to 
Braugerſte. . 220 to N — to Speiſekartoff. 15 to 
Roggenmehl' 30 to Kartoffel —to | Hafer 30 to 
Weizenmehl. 7to | Blauer N 40 to Feld⸗Erbſen — to 
Vittor.⸗Erbſ. 90 to Nudeln... —to | weißer Mohn — to 


Geſamtangebot 895 to. 


ſtänden gegebenenfalls auch zu unter der Hand verminderten 
15 abzuſetzen. Allein die * Vereinigten Aluminium⸗ 
Werke haben auf ihre Vorräte Ende 1932 einen Vorſchuß von mehr 
als 10 Millionen Rmk. gehabt, während im vorausgegangenen Jahr 
dieſer Vorſchuß nur etwa die Hälfte betrug. Im Falle einer 
Sprengung der Allianz, gleichviel durch welche Urſachen, kann in 
diefen Vorrats⸗Bevorſchuſſungen eine erhebliche Gefahrenquelle für 
alle Beteiligten liegen. Es iſt natürlich anzunehmen, daß die den 
übrigen Partnern gewährten Vorſchüſſe ſich in einem entſprechenden 
Verhältnis zu den Deutſchland gewährten Vorſchüſſen halten. 

Schon bei früherer Gelegenheit iſt unterſtrichen worden, daß 
die Aluminiumproduzenten ſich in beſonderem Maße weit voraus⸗ 
ſchauend um die Ausdehnung der Aluminiumverwendung in ihren 
Heimatländern und Abſatzgebieten bemühen. Dieſe Bemühungen 
ſind auch in der jüngſten Zeit mit Eifer und Verſtändnis fort⸗ 

geſetzt worden. Dr. v. d. Porten, der bisherige Generaldirektor 
der Vereinigten Aluminium⸗Werke, hat ſich vor einiger Zeit in 
einem ausführlichen Vortrage über dieſe Bemühungen verbreitet, 
und dabei insbeſondere die Verſuche hervorgehoben, Eiſenbahn⸗ 
waggons in größerem Umfange aus Leichtmetall herzuſtellen. 
Intereſſant ſind auch die Bemühungen, nicht nur Möbel und Aus⸗ 
e eee ſondern auch Wandbekleidungen und Lade 
ausſtattungen aus Leichtmetall, insbeſondere Aluminium und Alu⸗ 
minium⸗Legierungen, herzuſtellen. 

Daß die Vereinigten Aluminium⸗Werke ebenſo wie die ent⸗ 
ſprechenden Unternehmungen im Auslande im Jahre 1932 nicht 
zur Erzielung eines größeren Reingewinnes kommen konnten, 
erklärt ſich zur Genüge aus der außerordentlich hohen Produktions. 
beſchränkung und Abſatzverminderung, braucht aber nicht zu Be⸗ 
ſorgniſſen hinſichtlich der Geſundheit der finanziellen Grundlage 
Veranlkaſſung zu geben, zumal die Liquidität des Unternehmens 
im Jahre 1932 erheblich geſteigert werden konnte. Nach der Ver⸗ 
einigung mit dem Erft⸗Werk erſcheint die deutſche Geſellſchaft viel⸗ 
mehr beſtens für die Zukunft W 00 und als das natürliche Kern⸗ 
ſtück der geſamten deutſchen Aluminiuminduſtrie dazu berufen, in 
einem gegebenen, hoffentlich nahen Zeitpunkt als ſtärkſte Trieb⸗ 
feder her eine Periode des Aufſchwungs der Alumintuminduſtrie 
ar wirken. 


Die neuen Getreide⸗Standard⸗Normen 
an den Börfen in Wilna, Lublin und Nowno. 


Kürzlich wurden vom Vorſtand der Wilnaer Börſe die neuen 
Standard⸗Normen für Reaper und Hafer proviſoriſch feſtgeſetzt. 
Sie ſtellen ſich wie folgt dar 


Roggen Standard 1 5 684 
Roggen Standard II : 657 
Hafer Standard 2 454 
„Die neuen Standard⸗Normen an der Lubliner und Nomnoer 
Börſe für das Geſchäftsjahr 1933/34 lauten wie folgt: 
Lublin Rowno 
Gutsroggen 694 687 
Sammelroggen 690 681 
Gutsweizen 745 750 
Sammelweizen 736 727 
Braugerſte 67⁰ 673 
Mahlgerſte 687 687 
Futtergerſte 608 807 
Sale: en pe — 
afer 
75 ERD. 
Ausfuhrzölle für Fleischwaren in 7 Polen. Zum Zwecke einer 
Reorganiſation der Ausfuhr von Fleiſchprodukten hat die Polniſche 
rde e im Geſetzblatt vom 15. September durch an ng 
eing 1 


ordn der zuſtändigen Miniſterien Ausfuhrzölle 
Bieſe gone betragen für Hammelfleiſch, Kalbfleiſch, Schwetnefleiſch 
und Rindfleiſch in friſchem, geſalzenem und gefrorenem, aber ums 
bearbeitetem Zuſtande mit Ausnahme von ſelbſtändigen Köpfen 
und ſelbſtändigen Eingeweiden 100 Zloty je Doppelzentner, für 
Bacons 150 Zloty, ir gepökelte Schinken und Fleiſchwaren 
150 Zloty, für Räucherſchinken, auch in hermetiſcher Verpackung, 
geräucherte Fleiſchwaren, getrocknete oder konſervierte Fleiſch⸗ 
83 05 Mi Sto 2 — 2 8 — N 
ma oty. erwähnten werden 

einer Beſcheinigung des polniſchen Induſtrie⸗ und Fan dels winters 
vom Ausfuhrzoll befreit. Auch im kleinen Grenzverkehr wird der 
Ausfuhrzoll nicht erhoben. Die Verordnung iſt am 15. d. Mts. 
in Kraft getreten und hat den Zweck, zu verhüten, daß minder⸗ 
wertige Fleiſchprodukte ins Ausland gelangen. 


Amtliche Notierungen oſener Getreidebörſe vom 
28. . Die Preſſe r eee e e e 2er Doftner . rl non ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 800 „ „ „ „ „ „% 1% „% „ „% 3 218 

90 fo 2 2 * 2 1 3 1 3 2 23 14.5 
Hafer 80 to 3 „ 3 3 3 1 131 1 2 1 314.25 

Richtpreiſe: 

Weizen, neu, z. Verm. 20.75—21.25 Winterraos 4. 00 
Roggen . 14.75—15.00 | Fabrikkartoffeln pr 
Rome neu. Ne 11.00 
zum Mahlen Senf 38.00 —40.00 
Gerſte 695705 ke 14. 50—15.00 Blauer Mohn 68 .00— 70,00 
Gerſte 675—685 kg . 13.50—14 50 88 0 Roggen. 
Braugeriß. 8 - 5. 17.50 ſtroh, loſe —.— 
Hafer 50—14.00 | Weizen ⸗ u. Roggen ⸗ 
Ro freun (65%)! 935-2050 ſtroh, gepre x —.— 
We enkel 6%). ee Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Weizenkleie 9.00 trod e — 
Weigentleie Grob). 9. 66010 00 .| Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Roggenkleie 8.50—9.00 ſt roh, gepreßt — 
Speſſelarkoffeln . ,25-250 | Heu, loſe .. u 
Viltoriaerbien . . 20.00—24.00 eu, gepreßt —— 
Folgererbſen. . 22.00 — 25.00 etzeheu, loſe ; = rm: 
Blaue Lupinen NE Netzeheu, g ; —.— 
Gelbe Lupinen Somenblumen, 
Winterrübſen 89.00 40.00 kuchen 46—48 %% . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Weizen 30 t0, Gerſte 100 10, Hafer 15 to, Roggentleie 60 to, Weizen⸗ 
tele 30 to, Fabrikkartoffeln 450 to. 


Danziger gg ug vom 23. September. Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd. toogen 9,10—9,20, Braugerſte 10,00 
bis 11,00, Suttergerfte, 9 on. Baler 8.509,35, Viktorigerbſen 12,75 
bis 15 70 grüne ‚Srbien 14,50— 18,00, „Roggenkleie 6,00, Weizenkleie 6,50 
9 8,70, Ra 5 en 22.00, Blaumohn 38,00—41,75 G. per 100 kg 
re a . 


3 wird mit 31. 22 50 = G. 19,00 gehandelt. 
Roggen für St für . notiert 31. 16,00 = G. 9,25; alles per 
100 kg 
e Meier, 


Berliner Produkte vom 1 Getreide. 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen, 
Ban 1 b 181.00 — 12 in de 72—73 Kg. an) 

au utteru n ==, Ha 
Märk. 140,0 1800. Malz .—. er 


ür 100 Kg.: Weizenmehl 31,00—32,00, Roggenmehl 20,75—21,75, 
Weipenflete 10° 10 45 85 00, Roggenkleie 9.60— 9,80, Biktoriaerbſen 


36.00— 41.00, 1, „gpelleerbien 29,00—32,00, Suttererbien 18.00 
bis 20.00, „Bei chken —.—, 3 —.— den —— bis 
blaue ——, Lup e ——, Serradella, 


alte —.— Wann 16,40-16 50, 1780 5 8 9.109,20. Sova⸗ 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 14.00 —14, 10, loco Stettin 14.30, 
Raps —.—, Kartoffelflocken 13,80— 14,00. 


Geſamttendenz: feſter. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 23. Septbr. Die — som 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kes Lebendgewicht 
— 3 in * 112 855 eiſchige Ochſen —.—: junge Maſt⸗ 
. ältere, fette Ochſen —,—; Maſttühe ——: abs 
een Kühe jeden Alters —.—: lake fleiſchige Bullen ——; 
eiſchige Kälber ——, aut genährte Kälber —,— ; fongrebpolntihe 
15 ber 65—70: E und 10 1 3 8 
\chweine von über 8125— von 1 i 
Schweine von 110 kg 110-118 8 ige 


